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Mil Jen gan für Jedermann aus dem Volke. — 


XVII. Jahrgang, 


Das Kaiſerpaar in der Hauptftadt 
des Osmanenreiches. 


Don den Dardanellen, 17. Okt. Das Raiſerpaar 
in nach einer herrlichen, ruhigen und fonnigen 
Fahrt heute Nachmittag in den Dardanellen ein- 
getroffen und hat an Bord der „Hohenzollern“ 
die Meldungen des hailerliben Botſchafters 
Irhrn. v. Marſchall und der türkiſchen Groß- 
würdenträger des Ehrendienſtes entgegenge 
nommen. Die Weiterfahrt nach Konſtantinopel 
erfolgte gegen Abend und die Ankunft dafelbft 
om Dienstag früh 9 Uhr. 


Konſtantinopel, 18. Okt., Morgens. Auf ber 
Rhede waren das rumäniſche Schiff „Carol“ und 
die Elondſciffe „Deſia“ und „Bohemia“ mit der 
deuiſchen Colonie an Bord, ferner ein Konſtanti⸗ 
nopler Schiff mit deutschen Schulkindern und 
zahlreiche Privatdampfer, alle reich beflaggt, dem 
deuiſchen Geſchwoder enigegengefahren, das gegen 
8 Uhr in Sicht nam. um 8 ¼ Uhr begegneten 


fin die Schiffe; ‚hinter der „Hohenzollern“ 
fuhren die deuilſchen Kriegsschiffe „Hertha“ 
und „Hela“ und die kürkiſche Yacht 


„Iigecin“. Die Mufikcorps spielten die deutime 
Rationalhpmne, ſtürmiſche Hurrabrufe ertönten 
und die Schulkinder ſchwenkten jubelnd ihre 
Zähnlein. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtanden 
auf der Commandobrücke und grüßten ununter- 
drochen huldvoll nach allen Seiten. Der Kaiſer 
trug Mar ineuniform, die Kaiſerin ein hellrothes 
Kleid mit weißem Ueberwurf. Als das deutſche 
Geihmader um 8½ Uhr an der Serailſpitze 
eintraf, gab die „Hertha“ 21 Schüſſe ab, 
welche das Artilleriearſenal und die türkiſchen 
Gtotionsidiffe unter Hurrahrufen der türkiſchen 
Mannſchaften ermiderten. Als die deutſchen 
Kriegsſciſfe ſich dolma Bagdſche näher ten. hißten 
fie die türkiihe Flagge. die Sciffe mit den 
Mitgliedern der deutſchen Colonie und den Schul- 
hindern defiirten nun, während Muſikcor ps 
ipielten und die Deutihen Furrah riefen, vor den 
drei Kaiſerſchiffen. 

Konſtantinopel, 18. Okt. Die Ankunft des 
deutſcen Kaiſerpaares vor dem kalſerlichen Palais 
in Dolma-Bagdſche bot einen glänzenden Anblick. 
In der Mischung mauriſcher, türkijher und 


Or 


bereits 9½ Uhr verkündeten Kanonenſchüſſe, daß 
das Kalſerpaar die „Hohenzollern“ verlaſſen babe. 

In dieſem Augenblike kam der Sultan, 
welcher Marſchalluniform trug und ſeine deutſchen 
Orden angelegt hatte, begleitet von ſeiner Suite, 
an und begrüßte die Gemahlin des deuiſcen 
Botſchafters. Als das Galaboot der „Hohen 
zollern“ ſich mit den Maſeſtäten dem Landungs⸗ 
quai näherte, trat der Sultan auf den Quai 
hinaus und begrüßte das Kaiſer paar freudig be- 
wegt, bevor noch das Boot angelegt hatte. Die 
Mojeftäten erwiderten den Gruß lebhaft. Beim 
Derlaſſen des Bootes unterſtützte der Sultan die 
Kaiſerin und drückte ihr, ſich verneigend, die 
Hand. Die Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Sultan war überaus herzlich. Beide ſcütlelten 
ſich freudig bewegt wiederholt kräftig die Hände. 
Nachdem ſodann das nähere Gefolge vorgefellt 
war, reichte der Sultan der Kalſerin oen Arm und 
ſchritt langſam durch das von der Leibcompagnie 
gebildete Spalier. Kaiſer Wilhelm, ju deſſen 
Rechten der Miniſter des Keußeren Tewfin und 
zu deſſen Linken der deutſche Botſchafter Freiherr 
v. Mar ſchall ſchritten, folgte, indem er den Gruß 
der Spalier bildenden Truppen, welche falutırten 
und die deutſche Nationalhymne spielten, erwiderte 
und ihnen freundlich zunichte. den Majeftäten 


ſchloſſen ſich zunächſt die beiderſeitigen Beio:ge, 


an; hinter ihnen folgten in dichter Menge Hun- 
derte von türkiſchen Staats- und Hof- Mürden⸗ 
trägern, Militär- und Kofbeamtien durch die 
weiten Säle dem Kaiſerzug nach bis in den 
Salon, in den der Sultan feine Gäſte zu kurzem 
Verweilen führte. Die eine Seite des mit zahlreichen 
Gemälden geſchmückten nach dem Meere zu bele 
genen Salons wurde bald von den beiderjeitigen 
Befolgen und den übrigen Würdenträgern dicht ve» 
fett, wahrend man auf der anderen Gene genau be- 
obachten konnte, wie lebhaft und freudig bewegt 
ſich die Unterhaltung beider Maj-ftäten mit dem 
Sultan geſtaltete. Auch das türkiihe Gefolge 
wurde von dem Kaiſer und der Kaiſerin in die 
Unterhaltung gezogen, die Kaiſerin unterhielt ſich 
längere Zeit mit dem Miniſter des Keußeren. 
Nachdem die Unterhaltung ungefähr eine Diertel⸗ 
ftunde gewährt hatte, reichte der Sultan der 


Kaiſerin wiederum den Arm und führte ſie zum 
Kaiſerthor auf der Landſeite; die Spalier bildende 


Menge verneigte ſich ehrfurchtsvoll, wofür die 


gute Soldaten habe. Um 3 ½ Uhr verkündeten 
die deuifwe Nationalbumne und das Commando 
zum Prafentiren der Gewehre dos Herannahen 
des haiferliben Zuges. Das Publikum ergriff 
lebhafte Bewegung. die Raiſerin in lebhafter 
Unterhaltung mit dem Sultan betrachtete mit 
lebhaften Intereſſe das Treiven auf der Straße. 
der Kaiſer mufterte wohlgefällig die Truppen 
und grüßte ununterbrochen nach allen Seiten. 
Es war ein prachtoolles Bild, als der Kaiſer 
unter heimathlichen Klängen der Muſikcorps in 
die gaſtfreundliche, mii der deutſchen Flagge ge · 
ſchmückte Reſiden des Sultans einſuhr. 

Ueber den Aufenthalt in Konſtantinopel liegen 
noch folgende Meldungen vor: 

Konſtantinopel, 19. Oktober. der Kaiſer, 
der bei der Fahrt an Bord der „Hohenzollern“ 
Marineunform trug, legte dieſelbe kurz vor der 
Ankunft ab und vertauſchte fie mit der Uniform 
der Gardes du Corps mit dem Adlerhelm. 


Konſtantinopel, 19. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerm nahmen geftern das Sabel- 
frünſtück in der deutihen Bolſchaft ein, zu dem 
außer dem Gefolge die Mitglieder der Bolſchaft, 
der Generalconſul und verſchiedene hohe tür kiſche 
Würdenträger geladen waren. Nach Aufhebung der 
Tafel nahmen die Moteftö‘-n den Dorirag mehrerer 
Geſangſtuce von be. a im Garten aufgeftellien deut- 
ſchen Kandwer kerverein entgegen. Darauf erfolgte 
die Dorſtellung einer Deputation der unter 
deutibem Schutze lebenden Schweizer In der 
Erwiderung auf die von dem Sprecher Gros hol) 
veriejenen und in künſtleriſcher Ausftatiung über- 
reichten Adreſſe betonte der Aaijer, wie er ſich 
über die hieſige Aufnahme freue. Seine Politik 
in Beziehung auf die Türkei ſei gan wie die 
feines Großvaters, die jetzt ihre Früchte trage. 
Die zwiſchen ihm und dem Sultan beſtehenden 
treiflihen Beziehungen bewieſen, wie zwei Reiche 
trotz der Derſchiedenheit der Raſſe und Religion 
in freundſchaſtliichem Derhältniß zu gegenjeitiger 
Förderung ſiehen können. Nachdem noch die 
Beamten der Botſchaft und des Generalconſulaſes. 
ſowie die in türkiſchem Dienfte ftenenden Ddeuiſchen 
empfancen uno dem muſikaliſchen Dirigenten 
des SHandmerkervereins, Muſikdirector Lange, 
der Dank des Kaiſers ausgeſprochen war, be 
gaben ſich die Majeſtäten zum Beſuch der deuiſchen 


lee Auch auf der Rühfahrt durch die Pero⸗ 


rohe wurden dem Kaiſerpaar ſtürmiſche Ooa⸗ 
tionen dargebracht. 


Pera, 19. Okt. Nach dem für deute. Mit- 
woch, feftgefehten programm fährt die Kalſerin 
um 8 Uhr früh nach dem kaiſerl. Palais Bapler- 
Bon am Bosporus und begiebt ſich ſodann nach 
dem Tſchanlidſcha-Berge bei Gkutari. Der Kaiſer 
fährt zu Waſſer nach Jedikule (Burg der ſieben 
Thürme) und reitet von dort über Enab am 
goldenen Thore nach dem Meraſſim-Kiosk zurück; 
um 12½ Uhr Mittags findet Empfang der Bot 
ſchafter mit ihren Damen ftatt. Nachmittags 3 Uhr 
degiedt ſich das Kalſerpaar auf dem Stations- 
ſchiff „Coreley“ nach Therapia und dehnt den 
Ausflug bis zum Schwarſen Meere aus. Das 
Diner findet auf der Raiſerlichen Jacht 
„Sultanie“ ftatt, die bei Bebek ankertl. Nach 
dem Diner unteraehmen die Majeſtäten nochmals 
eine Nundfanrt zur Beſictigung der Illumination. 
Die Palais aller Botſchafter und Geſandtſchaften 
zeigen reichen Jlaggenſchmuck. 

Das türkische Blatt „Sabah“ bringt anläßlich 
des Einzuges des Kalſerpaares einen begeifterten 
Artikel in deutſcher Sprache. Der Artinel ha 
folgenden Wortlaut: 

„Se. Majeftlät der Kalſer Wilhelm zieht heute als 
Saft Sr. Majeftät des Sultans Abdul Hamid Khan 
zum zweiten Male in Konſtantinopel ein. Seit uralter 
Zeit ſteht das germaniſche Volk in freundlichen Be- 
ziehungen zum Orient. der Beſuch Sr. Mafeſtät 
Harier Wilhelms II. beſiegelt am Ende dieſes Jahr- 
hunderts zugleich für das kommende die ſympathiſchen 
und wohlwollenden Geſinnungen, welche ſeit Karls des 
Großen Beispiel jeder ſchwertkundige deutſche Kaiſer 
unferem tapferen Stamme bewies, als ein Zeichen 
wirklicher Jürſtengröße. die über kleinliche Sorgen 
der Mißgunſt. Über peinliche Erwägungen unbe- 
rufener Köpfe hühnen Zuhes hinwegſchreitet, nur 
der Begeiſterung des Herſens gehorchend. 
Ausdruck der unabhängigen, menſchlich edlen Ge- 
ſinnung Sr. Mojeftät des Kaiſers weckt Begeiſterung 
in unferem ganzen Reiche, und jeder Osmane begrüßt 
heute mi Gr Majeſtät dem Sultan Abdul Hamid 
Khan II., unſerem erhabenen und geliebten Herrn, 
fiolt bewegten Kerſens Se. Majeftät den Kaiſer des 
mächtigen deuſchen Reiches und Ihre Majrftät die 
Kaiſerin Auguſte Victoria, das glänzende Vorbild weib ⸗ 
licher Tugenden. Gott erhalte Se. Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm EL und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſte 
Dictoria! Gott der Kerr beſchütze die Pfade, welche 
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und Hurrah begrüßt. Zum Empfange war der 


Kaiſer mit dem Großvezier und dem Marſchall 
Botſchafter vorausgeeilt und begrüßte mit dem 


der Sprachen, Sitten und Trachten hinweg die Dölher 
Zuad Paſcha, in dreizehn weiteren Wagen das x I 


warf gegenüber dem 
zu binden vermag.“ 


rechts von ihr die „Hela“, auf der linken Seite 


die „Hertha“. Das Meer bot ein überaus be- 
lebtes Bild durch die große Anzahl der Dampf- 
barkaſſen und Barken; Salulſchüſſe, Mufik und 
Hurrahrufe tönten fortwährend zum Lande her- 
über. an der Treppe zur Landungsfielle 
fanden die Zlügeladſutanten des Sultans, 
rechts ſeitswärts die türhifhe Mufikkapelle 
und ein 15 Rotten ſtarker Zug albaneſiſcher 
Zuaven der Hofleibcompagnie, links feitwäris 
zwei 24 Rotten ftarke. Züge der Jüfendſchi 
(Büchſenſpanner) mit der Sahne. Dor dieſen 
batten der Boiſchafter Frhr. o. Marſchall und 
fammtlihe Mitglieder der Boiſchaft und des 
Conſulates in Uniform mit ihren Damen Auf» 
stellung genommen. Anſchließend an die Leib- 
Compagnie ſtanden Flügel- und Generaladjutanten 
bis zum Landungequai, auf welchem ſich die das 
Kaiser paar empfangenden Perlönligkeiten, unter 
ihnen Marſchall Edhem Paiha, verſammelt 
hatten. Nach 9 Uhr ging die Schraubennacht 
„Zeidhrifle” mit dem Großveſier und dem 
Marineminiſter Marſchall Zuad Paſcha, dem 
Sieger von Ellena im Jahre 1877, mehreren Hof- 
würdenträgern und Militärauachés, unter ihnen 
Hauptmann Norgen. zur Begrüßung der Diaje- 
ſtäten im Namen des Sultans an Bord ab. Aber 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palmé - Payſen. 
Nachdrum ver boten.] 
8 (Fortſetzung.) 

Der Naih langte beträchtlich ſpäter im „Halde. 
hrug” an als die Dorausgerittenen. Er hatte 
mitten auf der Haide halten müſſen, um den an 
feinem Rappen ſocker gewordenen Leidgurt an- 
zunehen. Auch kam es ihm nicht auf einen 
ſturmiſchen Ritt an. Defto lebhafter kreiſten die 
Gedanken in ihm. — 

Als unverheiratheter Mann hatte er der Sorgen 
wenige gekannt, jeht ſieckte ihm der Kopf voll 
davon. Giſelas Geſchich nahm ihn ganz und gar 
in Anipruch. 

„Sie jagt offenen Auges in ihr verderben 
hinem und zieht andere mit fc, ſogte er ſich, 
und dabei flieg das liebeglühende Geſicht des 
jungen Dffiiers vor feinem Geiſte auf, und in 
feinem Gedächtniß jedes der Worte des geſchraub⸗ 
ten ſonderdaren Zwiegeſprächs mu den einge- 
ſtreuten geflüſterten, ihm unverſtändlich gebliebenen 
Einſchallungen. 

Und an der ganzen Unterhaltung hatte ſich 
@ijela, die lebhafte, feurige Giſcla nur mit einem 
einzigen Ausruf betheiligt. Wie kam das? 
Sie sollte das versteckte Ciebesgeſtändniß nicht 
verstanden haben? 

„Sie hat es verſtanden“, murrie er, „und = 
wird ihn erhören, zur dereinſtigen bitterſten Reue, 
wenn ſich Ulrichs Unſchuld herausgeſtellt hat. Das 
darf nicht fein — Gott im Himmel — jo darf's 
nicht kommen.“ 

9, über die langſam ſchlelchende Zeit; Ad und 
Ob über den ſäumigen Zug der heiligen Fer ⸗ 
maandad. 


gefolge und die Mitglieder der deutſchen Bot- 


Ihaft. 

Geit heute früh flatterte am Uhrihurme des 
Arlillerie-Arſenals neben der türkiſchen die deuiſche 
Flagge. die Straßen find mit Sand deſtreut, 
viele Privathäuſer tragen Zlaggenſchmuck und 
eine tauſendköpfige Menge drängt fim auf den 
Straßen, in den Häuſern und auf den Höhen. 
Die Truppenaufſtellung hatte ſich etwas ver,pätet 
und als der Sultan vom Yiloiz-Riosk nach 
Dolma-Bagdſche fuhr, kamen die Truppen im 
Eilfhritt herangerückt, um an beiden Seiten der 
Straße bis Yildiz Aufſtellung zu nehmen. Alle 
Truppen trugen neue Uniiormen, die Infanterie 
halte das Seiieng wehr aufgepflanzt, die Cavallerie 
trug weiße Zwirnhandſchuhe. Die Truppen machten 
durchweg einen recht guten Eindruck. Die Zruppen- 
aufftellung war parademäßig ohne -Auftand 
zwiſchen den Nolten. In den Zwiſchenräumen 
ſtanden ſechs Militärmuſikcorps. die Quer- 
ſtraßen und Zugänge waren durch Cavallerie- 
Patrouillen abgeſperrt und der Sicherheits dienſt 
wurde vorzüglich gehandhabt. Kur; vor der 
Dorbeiſahrt der Maſeſtäten riefen die Olflhiere 
den Mannſchaften zu, fie möchten den deutſchen 
Soldaten und dem Kaiſer zeigen, daß der Sultan 
c .. v % q TESTEN 


Jer „Haidekrug“, ein lang hingeſtreckles, nie- 
driges Gebäude mit fteil aufgeſtaffeltem Strobdach 
und einer dicken braunen Traufe von Kaidekraut 
auf dem Zirfte, lag am Rande des Waldes. Es 
war das einzige Wirthshaus weit umher. 

Ein paar knorrige Eichen beſchatteten es. 

Eine Quelle, einige bebaute Feldſtreifen und 
zwei Ziegen machten ſeinen ganzen Reichthum aus. 

Die breite, durch zahllofe Zurchen jerriſſene 
Landstraße führte daran vorbei, 

Es gab dort nur bescheidenen Imbiß: Ziegen⸗ 
milch, Brod und Honig. Neuerdings auch Bier. 

Kier erwarteten die jungen Leute den Rath. 
Sie hatten die Pferde angebunden und ſich unter 
dem Schattendach der Eichen an einem Tiſche 
niedergelaſſen. 

Giſela ſaß ohne Hut da. Das Sonnenlich! 
ſpielte in ihrem ſchönen Haar und leiſe zitterte 
im Lufthauch das verwehte Stirngelock. Die tiefe 
Kummerfalte, die Wochen lang ihr Geſicht jo ernit 
gemacht, war beute verſchwunden. Damit auch 
das wehmüthig zuckende Spiel um ihre Lippen. 


Sie ſah fo eutlaftet, fo beireit und ruhig beiter 


aus, als hätte eine linde Hand tröſtend und 
glättend über ihr Antlitz geſirichen. 

Eine Freude für den allen Rath, wenn — nur 
ein anderer Nachbar neben ihr geſeſſen. So 
ſchrieb er dieſem den beftändigen Einfluß zu. 

dem Beispiel der beiden folgend, war auch er 
abgestiegen und hatte ſich zu ihnen geſetzt. Da⸗ 
gegen wehrte er ſich energiſch gegen jeglichen 

„Für mich iſt's dazu noch zu früh”. meinte er. 
„Die Jugend dat natürlich immer Appel. Das 
muß fein,” 

Und er ſah den Beiden ſcheindar vergnügllch 
mie ſie ſich gegenfeitig dedienten und wie da 
die Blihe des jungen Olfiners boch eigentlich 


Schulvorſtande die Mafeſtäten am Eıingange, 
Namens des Schulvorſtandes hieß dann Director 
Wulſing die Majeftäten willkommen und drückte 
den freudigen Dank der deuiſchen Colonie für 
den Beiub der Schule aus. Der Kaiſer er- 
kundigte ſich eingehend nach der Entwicklung der 
Schule und zeigte ſich deſonders erfreut, daß die 
im letzten Jahre Abſolvirten ſämmtlich die Ein- 
jährigenprüfung beſtanden hätten. der zahl- 
reiche Beſuch der Schule durch Fremdnationale 
veranlaßte den Kaiſer zu der Bemerkung, 
daran erkenne man die ſiegreiche Kraft des 
Germanismus. Es ſchloß ſich der Vortrag eines 
für den Tag gedichteten Zeftgefanges an, welcher 
von den Majeſtäten beifällig aufgenommen wurde. 
Der Kaiſer wählte ſich ferner in heiterſter Stim 
mung aus den eingeübten Liedern „Den Jäger 
aus Aurpfaly” aus und äußerte feine Freude, in 
dem Liederbuhe auch die türkiſche Nationalhymne, 
genannt Hamidiemarſch, zu finden, welcher jofort 
angeftimmt wurde. Die Aaiferin piauderie mit 
vielen Kindern, während der Kaiſer mit mehreren 
Herren des Gefolges, namentlich mil dem Bau- 
rath Kapp, ſich über Eiſendahnbauſen ſehr an- 
gelegentlich unterhielt, fo daß er ſich erſt auf zwei · 
maliges Mahnen der Kaiſerm zum Aufbruch ent- 


Die „Sabah“ veröffentlicht auch ein Gedicht in 
deuiſcher Sprache, in welchem die Ankunft des 
Kaiſers gefeiert wird. 


“ 

Die Polizei hat anläßlich der Anhunft des 
deuſſchen Kaiſerpaares umfaſſende Sicherheits- 
maßnahmen getroffen. Arbeitsloſe Leute, be= 
ſonders Armenier, Griechen und Jtaliener, forte 
ſolche, die ſich nich! genügend legitmiren konnten. 
wurden für die Dauer der Kaiſertage in Polizei- 
gewahrſam genommen. 

Die Geſchenke des Sultans ſind prachtvoll. 
Ein Sädel alttürkiſcher Arbeit für den Kaiſer 
und ein kostbares Diadem von ſabelhaſtem Werth 
für die Kaiſerin; außerdem ein Gemälde, die 
Schlacht von Domokos, von Rodoll, Die Stadt 
Konſtantinopel läßt eine Daje und einen Blumen- 
tilch aus eingelegter Arbeit überreichen; alles iſt 
im Lande verfertigt. 

Konftantinopel, 18. Okt. Der Sultan hat dem 
Staatsminiſter. Gtaatsjecretär d. Bülow das 
Großkreuz des Osmanieordens in Brillanten 
verliegen, 

Petersburg, 18. Okt. der „Swiet“ erklärt. 
die Orientreiſe des Kaiſers Wilhelm werde natur- 
lich nicht bedeutungslos bleiben. Der deutſche 


auf Giſelas ſchlanken Händen und auf ihrem 
freundlichen Geſicht hafteten als auf dem Honig, 
daß viel mehr feine Augen als feine Lippen 
ſchwelgten. 

Wären ihm doch eben fo klar und verſtändlich 
Giſelas Gedanken und heutiges Fühlen geweſen, 
jeine Muthmaßungen kamen der Wirklichkeit 
jiemlih nahe. * 

Und je lebhafter geplaudert wurde, defto ein- 
filbiger und nachdentzlicher wurde er, 

Man raſtete etwa eine halbe Stunde, dann ging 
es weiter. 

Wildling erhielt aus jeiner Herrin Hand wieder · 
um jeinen Zucker, wurde geklopft und geſtreichelt, 
ließ fein helles Wiebern hören und ward be- 
ſtiegen. 

Nun ging es in den Wald hinein. der Weg 
zeigte ſich nicht immer breu genug, um zu Dreien 
neben einander bleiben zu können. So ritt denn 
der Rath voran. Er wollte Wegweiſer und Pfad ⸗ 
finder fpielen, wie er ſich mit ſcherzender Summe 
ausdrückte, aber tiefernſten Geſichtes, das den 
Beiden nicht ſichtbar ward. 

Gleichfalls achteten ſie nicht der wechſelnden 
Richtungen, die er einſchlug. Das muntere, beweg- 
liche Geplauder der Beiden rauſchte wie ein 
Bächlein durch den Wald. 

Weich ein herrlicher Tag ader auch: die Luft 
ohne die lähmende Hitze tromener Sommertage, 
feuhtwarm, heil und duftig. Und der Wald 
ſchöner als je. Ueberall ſonnige Lichter, kräftig 
faftiger Geruch der humus reichen Erde, den 
Blättern, Blüthen und den harzigen Rinden der 
Fichten entfirömend. Diele Bäume fo doch und 
dihftäammig, als hätten fie vor Jahrhunderten 
ſchon bier geftanden, zur Zelt, da der Römer Art 
den Kampf mit der Waldwüſte begann, um der 
Culiur den Weg zu bahnen. Unter ihnen im 


Grunde ein wirres Durcheinander von Dornen 
und Biüthen, von Farren und Riedgras. Nun 
ein ſchilfumrandetes Waſſer — rings umher ein 
geheimnißvolles Flüſtern. 

Don der Sahrſtraße ſich abfwelgend führte der 
Weg auf noch engeren Raum, in einen Erlenduſch. 
Das Laubdach der Bäume jenkte ſich hier tief 
hernieder. Die Pferde ſchlenderten langſam da⸗ 
hin, fo dicht neben einander gehend, daß fie 
ſchmeichelnd ihre Köpfe zuiammenfteckten, 

„Wohin führt uns denn der Onkel?” bemerkte 
Giſela umherſchauend; fie hatte ſich oftmals 
bücen müſſen, um nicht an Buſch und Baum zu 
ſtreiſen. „dies iſt hier doch kein Reitweg.“ 

„Der Kerr Rath liebt heut Ueberraſchungen. 
Oft ſchon bin ich mit ihm ausgeritten, die Kreuz 
und Quer, über dieſen Weg freilich noch nichl 
Ja, wohin mag der führen?“ 

„Ach“, meinte Gifela, „es bleibt ſich ja gleich.“ 
Sie blickte einen Augenblih nachdenklich und 
schweigend ins Leere, dann fagte fie: „Sind Sie 
nicht der Sohn von Onkels einſtigem Studien- 
freund?“ 

„Ich bekenne mich dazu.“ 

„Erzählen Sie mir doch ein bischen don ihm 
und den Ihrigen.“ = 

„Wie gern, wenn es Sie. gnädiges Fräulein. 
intereifirt”, antwortete er freudig überrascht. 

Und mit beredter Zunge ſprach er von feiner 
oſtpreußiſchen Heimath, dem „halbbarbarıjhem 
Lande“, wo fin, wie man zu fagen pflegt, „ die 
Wölfe und Jüchſe gute Nacht Jagen”. 

„Aus Oftpreußen ftammen Sie? Ich hätte es 
wohl errathen können. denn Ihre Sprache in 
nicht gan) dialektfrei.“ 

„Scherz bei Seite“, fuhr er fort, „von Barbarel 
kann bei uns, in unſerer ſchönen, fruchtbaren 


Provinz nicht die Rede fein. Es hal feine eigenen 
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“65 nicht gemeint, Herr Lieutenant. 


Handel und Gewerbefleiß, welche in der Türkei 
ſeſten Zuß gefaßt, würden zweifelsohne ihr Haupt 
erheben. die Anzahl der Deutſchen dortſelbſt 
werde ſich vergrößern. Ueberhaupt werde der 
ökonomiſche und politiſche Einfluß Deutſchlands 
wachſen; von hier jedoch bis zu vollſtändiger Der⸗ 
drängung fremden Einfluſſes in der Türkei durch 
die Deutſchen ſei noch ein weiter Weg. 


Socialpolitiſche Umſchau. 
— Title Oktober. — 

Don jeher werden für den Zeitraum von Ende 
Auguft bis Mitte Oktober die meiſten gemein- 
nübigen Berſammlungen und Congreſſe angeſetzt. 
Allein im Monat September fanden, abgeſehen 


von den auch von deutſchen gut beſuchten inter⸗ 


nationalen Congreiſen und von den zahlreichen 
Jach-, Innungs- und wirthſcaftlichen Interefien- 
verſammlungen, mehr als zwanzig große deutſche 
Bereinszufommenkünfte ſtait. 

Die Derhandlungen des Gefundheitspflege- 
Congreſſes in Köln berührten in hervorragender 
Weiſe eine brennende Tagesfrage: die Klein- 
wohnungsnoth. Schönberg bezeichnet in der 
neueften 4. Auflage ſeines Kandbuchs (Band 2,2, 
S. 49) die Wohnungsfrage als einen „Gardinal- 
punkt der jocialen Reform“. Zür die fittlihe 
und malerielle Kebung der Arbeiterklafjen, für 
das Ziel, diefen eine Culturexiſtenz zu ermöglichen, 
iſt ſie, nach Schönberg, von größerer Tragweite 
und größerer praktiſcher Bedeutung als die ganze 
Lohnfrage, ja ſelbſt als die Ar beiterverſicherung. 
Die competenten Vertreter dieſer Frage auf dem 
Kölner Congreß, der Medizinalrath Dr. Reindte- 
Hamburg, der ſoeben das neue Hamburger 
Wohnungspflegegeſetz mit aus der Taufe ge- 
hoben, der Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner-Mainz, 
der über die Wirkungen des in der Aufſicht 
der Miethswohnungen als Muſter geltenden 

heſſiſchen Geſetzes vom 1. Juli 1893 referirte und 
der Beigeordnete Marx Düſſeldorf, welcher über 
die Durchführung der Polizeiverordnung des Regie- 
rungsbezirks Düſſeldorf über das Gilafftätten- 
weſen vom 31. Mai 1893 reſp. 1. Mai d. Js., 
ausge dehnt in Kraft tretend am 1. Oktober d. Is., 
berichtete, ſuchten gleichfalls die Wichtigkeit einer 
Reform der Kleinwohnungsfrage beſonders her- 
vorzubeben. Sie betonten mit Wärme, daß es 
neben hugieniſchen Anforderungen nicht damit 
gethan jei, der ungeeigneten Benutzung und Ueber- 
füllung der Wohnung durch behördliche Maß- 
nahmen enigegenzutreten, ſondern daß es, aber 
ohne zunächſt reichsgeſetzliche Beſtimmungen ju 
verlangen, eine ganz hervorragende Aufgabe der 
ſtaatlichen und Gemeindever waltungen fein müſſe, 
auch pofitio an der Löſung der Wohnungsfrage 
mitzuarbeiten und insbeſondere den Bau billiger 
Wohnungen für den kleinen Mann wirkſam zu 
för dern. 

Wie ſehr die Wohnungsreform bei den ftädti- 
ſchen Verwaltungen in Frage kommt, zeigte eine 
kürztich durch die Preſſe gegangene Scala der 
rapiden Entwicklung der deutſchen Großſtädte. 
Wahrend die Bevölkerungszunahme innerhalb 
des Zeitraumes 1896 bis 1897 in den engliſchen 
großen Induſtrieſtädten Liverpool, Mancheſter, 
Birmingham kaum 1 Proc., in London 0,06 Proc. 
betrug, belief ſich dieſer Zuwachs innerhalb des 
Jahres 2 in Dresden 
München auf 2.9 Proc. rg au 
in Leipzig auf 2,4 und in Berlin auf 1,1 Pro 
Es ift eine nk — beglaubigte That- 
b Zufluß in die 
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wird vollendet durch das Programm des bevor- 
ſtehenden deutſchen Reichstages. Nach der „Nordd. 
Allg. 31g.“ und anderen officiöſen Blättern wird 
in der kommenden Legislaturperiode des Reichs- 
tags a fheinend die Socialpolitin wieder mehr 
in den Vordergrund treten. Es wird ſich hier- 
nach u. a. um die Vorlage von neu bearbeiteten 
Novellen zur Unfallverſicherung und zum Inva- 
lisitäts- und Altersverſicherungsgeſetze, ſowie um 
eine Vorlage zum Schutz der Arbeitsmilligen 
gegen den Streikterrorismus handeln. Don 
ſocialpolitiſchen Inſtiatwanträgen werden erwartet 
ſolche üder die geſetzliche Anerkennung der Berufs- 
vereine, über ein Reichs-Wohnungsgeſetz, über 
Arbeitsloſen verſicherung, über eine thunlichſte 
Befreiung der Arveiterſchaft von dem üblen Ein- 
fluſſe der Schankwirthſchaſten ſowie über ein 
Gesetz zum Schutze der heranwachſenden Jugend 
gegen Verrohung. Irgend welche Stellungnahme 
zu dieſen oificiöfen Andeutungen wäre verfrüht, 
daß aber dem Gocialpolitiker bei der Ausfiht 
auf dieſe reichhaltigen Erörterungen die Pulſe 
höher ſchlagen, kann nicht wunder nehmen und 
fo ruft der Cyroniſt am Schluſſe feiner Umſchau 
allen gemeinnützig wirkenden Geſinnungsgenoſſen 
zu: „Friſch auf zur fröhlichen Arbeit!“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Oktober. 
Das vereitelte Attentat auf Kaiſer 
Wilhelm. 
Klexandrien, 18. Okt. Nach amtlicher F-ft- 
ftellung enthielt jede der beiden zum Attentat 


Reize, mein liebes Heimathland. — Mein Vater ift 
Juriſt, auch jo ein alter lieber Mann wie der 
Herr Jaſtzrath. die Eltern haben ſpät ge- 
heirathet, waren Beide dazumal nicht mehr ganz 
jung. Ich habe alte Eltern. Als einziger Gpröß- 
ling bin ich unvernünftig verzogen worden, din 
immer faul geweſen und deshalb faſt in jeder 
Klaſſe eir mal ſitzen geblieben, und meiner Bor- 
wefflichzeit eutſprechend, auf der Kriegsſchule 
wegen allerlei Tyorheiten geſchwenkt worden. Ein 
Wunder, daß aus mir ſoließlich doch noch ein 
Lieutenant geworden iſt. Ob auch noc ein Ehe- 
mann — was meine Eltern ſehnlichſt wünſchen —, 
das hängt — von — Umfländen ab“ — eine 
Slamme lohte über feine Wangen —, „das hängt 
von — derjenigen ab, die ich llede — von der ich 
aber nicht weiß, ob —“ 
Giſela unterbrach ihn 1155 
„Bitte, nıot weiter“, rief fi verwirrt, „fo war 
nicht Ich dat Sie, 
mir Einiges von ihrer Heimath und ihren äußeren 
Berhältniſſen zu erzählen. Don Ihrem Innen- 
leben darf und will ic nichts wiſſen, denn ich 
könnte Ihr Vertrauen nicht erwidern — ich könnte 
. von mir ſelbſt nichts erzählen — noch lange 
Ni 4 
Das waren räthjelhafte Worte. 


Der junge 


Menn fah fie erſtaunt und enttäuſcht, faft er- 


ſch at an. 
: Derzeihen Sie mein Ungeſtüm“, bat er, den 
deſcwinglen Ton Jenkend. ich merke, daß ich zu 
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oßſtädte zu über 
wer bsſuchenden 


Der Strauß gemeinnütziger Fragen und Wünſche 


gegen Kaiſer Wilhelm deſtimmten Bomben 
2 Pfund Knallqueckſilber und 26 Revolver 
patronen großen Kalibers. die Bomben ſind 
aus galvaniſirtem Eiſen angefertigt, das 
mit Bleidrath umſponnen i. Die Auffindung 
geſchah in dem Magazin 


genommen hatte. Eine gleiche Stellung hatte er 


ſich in Jaffa im Hotel Briſtol verſchafft, um die 
Bomben unauffällig für die Theilnehmer des Der⸗ 


brechens aufzubewahren. 

Dem Oberſten Harington Bey, dem Polizei- 
Commandanten von Alerandria, gebührt das 
Derdienſt, das Complot gegen Kaiſer Wilhelm ver- 
eitelt zu haben. Alexandria iſt der Herd eines 
kosmopolitiſchen Berbrecherthums und Anarchiſten⸗ 
Ausſchuſſes für Südeuropa und die Levante, den 
größten Procentſatz der Verbrecher bilden Italiener. 
Der Berjammlungsort der Anarchiſtengruppe iſt 
die ovſcure Weinſtuve, wo die Bomben gefunden 
wurden. Wie gewöhnlich war einer darunter ein 
Derräther, er ermöglichte es Harington Bey, 
ſchrutweiſe der Verſchwörung zu folgen, bis die 
Aufhebung der ganzen Geſellſchaft möglich war. 
Weitere Verhaftungen find wahrſcheinlich; der 
Führer der Bande iſt Ugo Parrini, Beſitzer des 
Cafés. Als er vor den Conjul gebracht wurde, 
konnte nur mit Mühe überwältigt werden. da 
alle Verbrecher Italiener find, konnte die 
Verhaftung nur durch den italieniſchen 
Conſul ausgeführt werden. Derſelbe belegte 
alle Schriftſtücke mit Beſchlag und hat nun die 
alleinige Weiterführung der Unterſuchung nach 
den beſtehenden Capitulationen. Da er aber keine 
Erfahrung beſitzt und nicht über die nöthige 
Drganifation zu einer criminellen Unterſuwung 
verfügt, unterbreitete er die Angelegenheit der 
italieniſchen Regierung. Die engliſche Polizei muß 
jetzt thatenlos zuſeyen. Unter den confiscirten 
Schriftſtücken find auch Nummern der anarchiſti⸗ 
ſchen Zeitſchrift „'Agitatore“ aus Neuchatel, die 
voller Anreizung zur Ermordung des Königs 
Humbert ſind. 

Alexandrien, 19. Okt. Die polizeiliche Unter- 
ſuchung über den anarchiſtiſchen Anschlag iſt nun- 
mehr adgeſchloſſen. Die vom italieniſo en Conſulate 
angeregte Unterſuchung ſchreitet dagegen fort. 
Es find insgeſammt 15 Derſonen verhaftet worden. 


Eonjervative uber die induſtrielle 
Entwicklung des Oſtens. 

Schon aus den bisherigen geußerungen eines 
Theiles der conjervativen Preſſe war zu eriehen, 
daß auf dieſer Seite die Reife unferes Herrn 
Oberpräſidenten nach dem Welten und die damm 
in Zuſammenhang ſtebenden Beſtrebungen, die 
induſtrielle Entwicklung in unſerer Provinz nach 
Kräften zu fördern, mit wenig Behagen verfolgt 
würden. Daß aber das Hauptorgan der con- 
fervativen Partei, die Berliner „Kreuzzeitun g“, 
fo weit gehen würde, dieſen Beſtrevungen 
mit Bedenken der wunderlichſten Art enigegen- 
zutreten, haben wir nicht jür möglich gehalten. 
Wie uns heute aus Berlin telegrapbirt wird, be- 
ſcäſtigt ſich die „Kreuntg.“ beute 
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Berlin, 19. Oni. b 
„Kreußtg.“ äußert ſchwere Bedenken gegen die 
Begünftigung der gewerblichen Entwichlung 


in den landwirkhſchaftlichen Gebieten des Onens. 


Es werde dadurch die Ausbreitung der Gocial- 
demokratie gefördert. J de neue Fabrik bilde 
auch einen neuen Mittelpunkt der ſocialdemo- 
kraliſchen Agitation. 8 

Es iſt ſchwer, Argumente von ſolcher Kurz- 
ſichtigkeit ernſthaft zu dekämpfen. Wenn wirk- 
lich die Furcht vor der Gocialdemokratie in 
unſerem Date lande davon abhalten jollte, ge- 
werbliche Unternehmungen ins Leben zu rufen, 
dann müßten wir überhaupt auf jede mirth- 
ſchaftliche Fortentwichung und auf den Wet 
dewerb auf dem Weltmarkt verzichten. Dann 
bliebe nur übrig, den jährlichen Zuwachs von 
½ bis 1 Million Menſchen, der bekanntlich in 
der Landwirthſchaft keine Ernährung finden kann, 
in das Ausland zu ſchichen. Aber auch ganz 
abgeſehen von di⸗ſem Geſichtspunkte — iſt es 
denn wahr, daß die landwirthſchaftlichen 
Gebiete unſeres Oſtens vor dem Eindringen der 
Socialdemokratie geſchützt find und daß anderer- 
ſeits induftrielle Unternehmungen ohne weiteres 
ſchon Heer de der ſocialdemokratiſchen Agitation 
fein müſſen? Durchaus nicht! Gerade die letzten 
Reichstagswahlen haben gezeigt, daß in den poli- 
tifhen Gefilden der Herren Grafen Kanitz, 
Mirbach, Klinckowſtröm und ihrer Freunde, wo 
ihnen keine freiſinnige „Dorfrucht“ der Gocia!- 
demokratie die Herrſchaft ſtreiiig macht, die 
Socialdemokratie ganz überraſchende Zoriſchritte 
gemacht hat. Wir find fefl überzeugt, daß 
fie noch weiter auf dem platten Lande vor- 
dringen wird, wenn die bisherige Politik des 
Bundes der Landwirthe und der Conſervativen 
maßgebend bleiben ſollte. 

Daß der Bund der Landwirthe mit feiner 
— ..... ̃ĩ⅛7me. . TER SER 


haſtig vorgegangen bin. Gern geo ulde ich mich — 
auch wenn es lange währt —, wüßte ich nur, 
daß —“ unterdrückte Leidenſchaft durcbebte ſeine 
Stimme —, „daß mir etwas zu hoffen bleibt; 
ich darf annehmen — o, reizende Siſela, daß — 
Sie mich verſtehen.“ 

Giſela erblaßte. 

„Was habe ich gethan, daß Sie mich derart 
überraſchen und — erſchreckhen durften, Herr 
Lieutenant“, ftammelte fie. „Trage ich die Schuld 
daran — o, dann Verzeihung. Und zürnen Sie 
mir nicht, wenn ich Sie bute, mit mir in ſolcher 
Sprache nicht wieder zu reden und — mir eine 
Erklärung dieſer Worte zu erſparen, auf lange — 
lange Zeit hinaus.“ f 

„Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein“, ant- 
wortete in beiroffenem Tone der junge Offizier, 
die Hand an die Mütze legend. 

Er ſah es dem erſchreckten Mädchengeſicht an, 
daß binter den ſchmerzlich bervorgeſtoßenen 
Worten ein trauriges Geheimniß Ihlummerte, 

der ganze Waldzauber ſchwand mit einem 


Male dahin, die ganze Sommeriuſt und Dafeins- 


freude. 

Schweigend ritten Beide weiter, wie erleichtert 
aufathmend, als endlich durch die Stämme der 
Bäume der Himmel leuchtete. 

Wo war man hingeratven? Wohin halle der 
Rath jeine Begleiter gelockt? f 

Der wieder breit und tieffandig gewordene Weg 
ſtieg jetzt aus einer Bodenlenkung jäh in die Höhe 


eines Italieners. 
Mit der Ueberbringung der Bomben nach Jaffa 
war ein aus Trieſt gebürtiger Italiener beauf- 
tragt, welcher auf dem zur Verſchiffung der 
Bomben auserſehenen Dampfer als Kellner Dienſt 


mit tieier 


(Zei) Die conſervative 


Gegnerſchaft gegen die Kanalpolitik der Regierung, 
insbeſondere gegen den Mittellandkanal die auf 
induſtrielle Entwicklung des Oſtens gerichteten 
Beſtrebungen aufs äußerſte gefährden würde, hat 
die „Köln. 31g.“ bereits ſehr ſcharf hervorge- 
hoben (f. d. heutige Morgennummer). Zutreffend 
hebt die „Köln. 31g.“ in dem jetzt ausführlich uns 
vorliegenden Artikel hervor, daß nur ſolche 
Induſtriezweige ſich bei uns einführen laſſen, 
für welche die Dorbedingungen gegeben 
find. Für die Hütteninduſtrie iſt hier kein Boden, 
dagegen für 
Sciffbaues. 
der Schichau-Werke“, fährt das Blatt dann fort, 
„gehören zu den erſten der Welt, aber ſie allein 
find doch nicht im Stande geweſen, den Bau 
deutſcher Schiffe in England ganz zu verhindern. 
Soll England ganz ausgeſchloſſen werden, jo be⸗ 
dürfen die Oſtſeewerfte der Vermehrung und Der- 


größerung. Die geeigneten Conſiructeure ftehen } 


zur Derjugung. Der endgiltige Sieg über Eng- 
land iſt lediglich eine Angelegenheit des Kapitals, 
nicht der eigentlichen Leiftungsfähigkeit in iheore- 
tiiher und praktiiher Kinſicht. 


Mit dem Schiffvau geht Hand in Hand der | 


Maſchinenbau, dem aljo von vornherein eine 
ſolide Exiſtenz in den öſtlichen Provinzen geſichert 
iſt. Der Bau feinerer Dampfmaſchinen, die be- 
ſonderen Zwecken dienen ſollten, kann auch in 


5 2 8 den öſtlichen Provinzen durchaus beſtehen, ſobald 
machte er einen wüthenden Angriff auf ihn und 


nur Kohlen und Rohmaterial auf dem billigen 
Waſſerwege beſchafft werden können. Ganz 
jelbftverftändlih iſt daher auch die Exiſtenzfähig⸗ 
keit des Dampfmaſchinendaues für die Landwirth⸗ 
ſwaft und die mit dieſer zuſammenhängenden 
Brennerei- und Brauereibetriebe und die Zucker- 
fabrication. f 

B:3:glıh der Metallinduſtr ie ſei darauf hin- 
gedeutet, daß die Fabrikation von Nähnadeln 
und Schreibfedern in den öſtlichen Provinzen an- 
nähernd ebenſo gut gedeihen könnte wie in 
Iſerlohn und der Umgebung von Aachen, daß 
ferner die Kerſtellung kunſtgewerblicher Gegen- 
ſtände auch verhältn ßmäßig unabhängig von der 
Lage der Kohlenfelder iſt. Bezüglich der Prä- 
ciſionsmechanik, die überall gedeihen kann, 
ſei z. B. auf den Bedarf von Zirtzeln und ſonſtigen 
Reißzeuginſtrumenten, von Inſirumenien und 
Apparaten für die Bonfik, Chemie und Medizin 
bingemiejen, die noch immer zum Theil aus dem 
Auslande bezogen werden. Mit dieſen Jabrikaten 
treten wir aus dem Gebiete des Eiſens in die 
der edleren und theureren Metalle ein. Leider 
bat ſich die Erkundigungsreiſe nicht in die Ge- 
biete von Altena, Iſerlohn, Lüdenſcheid und 
Schwerte erſtrecht, wo die Verarbeitung der 
Kupferlegirungen, der Legirungen des Alumi- 
niums, Nickel u. ſ. w. eine hervorragende Rolle 
ſpielen, wo ſogar Gold und Gilber das Roh- 
material der Kunſtinduſtrie bilden. Hat auch das 
Vorkommen der Zinkerze in der Umgebung den 
erſten Anſtoß zu dieſer Induſtrie gegeben, ſo 
iſt dieſe jetzt doch vollſtändig unabhängig 
von der immer ſeltener werdenden Auf- 
findung von Muſtern dieſer Art, und ſie bezieht 
ihr Rohmaterial zum Theil aus größter Entfernung, 
die Nickelungen 3. B. aus Neuſeeland. Ob der- 


gleichen Material nach dem Süderlande oder nach 
den öllicden Provinzen gelchafft wird, in durchaus 
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von f der Nähe der Erz. und Kohlenlager. Freilich 


läßt ſich eine ſolche Induſtrie nicht im Hand- 
umdrehen aus der Erde flampfen, denn Jahr- 
zehnte find nöthig, um mit Hilfe aus der Ferne 
herangezogener Arbeiter einen Stamm ein- 
heimiſcer heranzubilden. Und gerade für die 
Erziehung von Arbeitern der Präciſionsmechanik 
und des Kunfgewerbes ift Gelegenheit zum 
Unterrichtnehmen in der Kunſt des Zeichnens er- 
forderlich, d. h. das Jach- und Fortbildunas- 
ſculweſen erfordert gerade in dieſer Hinſicht eine 
ganz beſondere Pflege. Die Möglichkeit, eine 
derartige Induſtrie dort auszubauen, iſt demnach 
im weſentlichen eine Frege des zur Verfügung 
ſtehender Kapitals. Dem Weltmackte könnte Deutih- 
land in kunſtgewerdlicher Hinſicht das Dreifache 
von dem liefern, was es fetzt zu liefern im 
Stande iſt. Grade die öſtlichen Provinzen mit 
inren vorläufig noch niedrigen Arbeits löhnen find 
dazu geeignet, uns darin vorwärts zu helfen. Für 
die keramiſche Induftrie, vielleicht auch für die 
Glasinduſtrie, dürfte auch in den fraglichen Be- 
zirken geeignetes Rohmaterial gefunden werden, 
wohl auch für die Cementinduſtrie. Chemiſche 
Fabriken ſcließlich find überall möglich. Bei dem 
bekannten Holzreintbum der Oſſprovinzen ji 
noch die Frage geſtellt, os ſich nicht der Möbel- 
induſtrie, in der augenblicklich Berlin den 
deutſchen Markt in erfter Linie verſorgt, gerade 
dort eine wirkliche Keimath ſchaſſen ließe. Es 
gab eine Zeit, in der Wemel als der bedeutendſte 
Holzmarkt Deutſchlands galt. Ein Blich in das 
ſtaliſtiſche Jahr buch zeigt, welche Holzmaſſen noch 
jetzt auf Weichſel und Memel aus Rußland 
bereinſchwimmen. Eine Erſwöpfung der eigenen 
Waldbeſtände iſt alſo nicht zu befürchten, 
und an Rohmaterial wird es niemals 
fehlen. Gerade dieſe Art von Aunft- 
induſtrie dürfte dort einer hervorragenden Ent- 
( bbb EREEL ZU NT EEE TEE 


und mündete zu beider Ueberraſchung auf der 
Chauſſee, die rechts zur Stadt, auf der anderen 
Seite ins Land hinein lenkte. 

Dort harrte auch ſwon der Führer. Wie aus 
Erz gegoſſen hoben ſich vom hellen Horizont Roß 
und Reiter ab. 

Das Geſicht des Naths war den Kommenden 
zugewandt. Er hatte ſich ſeinen Kneifer auf- 
geſetzt, als habe er nöthig, irgend etwas ſchar] zu 
beobachten. 

„Willkommen, meine jungen Herrſchaften!“ rief 
er, im Gegenſatz zu ſeiner ernſten Miene unnatür- 
lich munter und unbefangen. „Sie haben ſich viel 
Zeit gelaſſen. Ich denke, wir reiten jetzt etwas 
ſchärfer zu. Bis zur Stadt ist's nicht meyr weit.“ 

„Auf welchem Punkte der Heerſtraße befinden 
wir uns denn eigentlich, Herr Rath?“ fragte jer- 
ſtreuten Bliches umherſehend Lieutenant s lemming, 
indem er ſich bemühte, auf den angeſtimmten 
Ton einzugehen. 

„Schauen Sie ſich nur einmal um. Sie junger 
Stratege müßten ſich die Frage ſelbſt beantworten 
können. Ja, ja, wer nicht auf Weg und Steg 
achtet, geräth leicht in die Irre.“ 

„Aber der Kerr Rath waren * unfer Zührer 
und haben uns, wie ich ſehe, glücklich aus der- 
felben heraus geführt.“ 

„Ich ofle es, lautete die ernſte Antwort. 

„Denn da ift ja But Noſenlos. Ei, jo nahe 
ſchon der Stadt — das in ja eine Ueber- 
raſchung.“ Goriſetzung folgt.) 


eine erhebliche Entwicklung des 
„die Werften des Bulcan und 


wicklung fähig fein, von der augenblicklich 
noch die Rede ſein kann. An Waiferkräften 
für kleinere Betriebe fehlt es dort nicht. Der 
Waſſerreichthum der öftlihen Seenplatte iſt be- 
kannt und das nöthige Gefälle fteht zur Ver- 
fügung. Iſt nicht die Induſtrie im Gange, jo 
würde auch die Herftellung von Turbinen zur 
äußerſten Ausnutzung der Waſſerkraft weinen 
lohnenden Erwerbszweig abgeben. Auch die 
Elektrotechnik wird den Oſten erobern, wen 
auch anfangs nur die größeren Hafenpläße ihren 
Sitz bilden dürften. 

Eine wichtige Frage iſt nun die, ob die In- 
duftrie, die ſich in den Oſtprovinzen entwickeln 
ſoll, wirklich zur Stärkung des deutſch- 
thums dienen wird. Es könnte die Befürchtung 
eintreten, gerade die Induſtrie, die viele 
Tauſende von polniſchen Arbeitern in die weſt⸗ 
lichen Bezirke geführt hat, möchte ganz 
ebenſo die öſtlichen Provinzen mit ſoſchen 
Elementen überfluthen. dies erſcheint aber 
unwahrſcheinlich, denn in den weſtlichen Provinzen 
handelte es fin um das Einwandern von ver- 


pbältnißmäßig bildungsloſen Elementen, die für 


die niedrigeren Arbeiten der Kohlenwerke und 
der Eiſenhütten geeignet ſcheinen. Der polniſche 
Arbeiter ſcheint für feinere Beanſpruchungen, wie 
ſie das Kunſtgewerbe, die Präciſionsmechanik und 
alle Deredelungsinduſtrieen mit ſich bringen, 
weniger geeignet zu fein als der Arbeiter deut- 
ſcher Nationalität. Und da die auf Maſſenmaterial 
hinarbeitenden Induſtrieen im Oſten geringere 
Ausſicht auf Exiſtenz haben als jene anderen, jo 
ſcheint in der That eine Stärkung des deuiſchen 
Elementes von den geplanten Unternehmungen 
zu erhoffen zu ſein. Im übrigen handelt es ſich 
ja darum, jene Landſchaften, die in Folge 
der ungünſtigen wirihſchaftlicen Lage (die in 
den geographiſchen und politiſchen Berhältniffen 
ihre Begründung findet) ſeit Jahrzehnten ſchwer 
zu lciden haben, geradezu exiſtenzfähig zu machen, 
was fie jetzt nicht find. Eine deutſche Aus- 
wanderung nach Ost- und Weſtpreußen iſt nur 
denkbar, wenn das Kapital dazu miihilft, dort 
Induſtriezweige heimiſch zu machen, die für die 
dortigen Derhältniſſe geeignet find. 

Daß dem Unternehmen die größten Schwierig- 
heiten enigegenſtehen, liegt auf der Hand, der 
von Herrn v. Goßler eingeſchlagene Weg aber 
ſcheint der einzige zu ſein, die „Wacht an der 
MWeinfel und Memel“ derart zu kräftigen, daß 
fir als Bollwerk gegen die flawiſche Ueber- 
fluthung dienen kann, die nicht nur in Defter- 
reich, ſondern auch in Deutichland bedenklich ge- 
worden iſt.“ 
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Köln, 18. Okt. Die „Köln. 31g.“ ſchreibt zu 
den Plänen, welce der Herr Oberpräſident 
v. Goßler auf feiner Reiſe durch Nyeinland und 
Weſtfalen verfolgt, der Schiffsbau fei einer be- 
deutenden Entwicklung fähig; die Oſiſeewerſten 
könnten vermehrt und vergrößert werden, dem 
MNaſchinenvau ſei eine ſolide Exiſtenz geſichert, 
und bei den niedrigen Löhnen könne das 
Kunſtgewerbe geftärkt werden. „die erſte 
Dorbedingung zur Erfüllung der oſtdeutſchen 
Münſche iſt die Löſung der Frage des 
Diittelland-Aanals. Bei der Wichtigkeit der 
Angelegenheit - find die Abgeordneten un 
öſtlichen Provinzen darauf binzum: 1; le 


Boden ahgraben würde. Die ET, 
allein iſt es nicht, die jene Provinzen dem Deuiſch⸗ 
thum erhalten kann. Zeder ihrer deuſſchen 
Abgeordneten, der gegen den Kanalplan fümmt, 
ſägt gewiſſermaßen den Aſt ab, auf dem 
er ſitzt, er ſägt ihn ab in wirthſchaftlicher und 
zugleich in vaterländiſcher Hinſicht. Die Haupt- 


‚aufgabe der bevorſtehenden Tagung des Land- 


tages und das Goßler'ſche Unterneymen hängen 
derart zuſammen, daß beide miteinander ſtehen 
und fallen, mögen alſo diejenigen, die zur Mit- 
wirkung erufen find, ihre Pflicht erfüllen.“ 


Feierlichkeiten zum Geburtstage Kaiſer 
Friedrichs. 


Geſtern, am Geburtstage des unvergeßlichen 
Frühlingskaiſers Friedrich, ſand in San Remo 
in feierlicher Weiſe die Enthüllung der Gedenk- 
tafel für den verſtorbenen Kaiſer an der Billa 
Zirio ſtatt, wo der Kaiſer lebte und litt, bis er 
nach Kaiſer Wilhelms Tode nach Deutſchland zur 
Uebernahme der Regierung zurückeilte. In im- 
pojontem Zuge begaben ſich die hieſigen Beyör en 
mit Fahnen, die Vertreter der deutſchen Deteranen 
und die hieſigen Dereine mit Mufik inmitten 
einer großen Menſchenmenge nach der Billa. Ein 
Regiment Berjaglieri ſtellte den Ehrendienſt. Es 
wurden mehrere Ar ſprachen gehalten und die 
Gedenktaf lin feierlicher Weiſe der Stadtvertretung 
übergeben. Am Abend veranſtaltet die deuiſche 
Colonie ein Feſteſſen und die Stadtvertretung 
einen Empfang. 

In Apolda wurde geſtern Nachmittag 1 Uhr 
unter zahlreicher Betheiligung der milıtärifchen 
und anderer D reine ſowie in Gegenwart der 
Staats- und ſtädtiſchen Behörden die Einweihung 
des Kaiſer Friedrich-denkmals vorgenommen. 
die Weiherede hielt Burgermeiſter Dr. v. Fewſon. 
An die Kaiſerin Zriedrih wurde vom Denkmals- 
Comité ein Ergebenheitstelegramm abgeſandt. 

In Görlitz fand geſtern Nachmittag 4 Uhr die 
feierliche Grundſteinlegung zur Oberlauſitzer 
Ruhmeshalle, welche ein Aaifer Friedrich- Muſeum 
aufnehmen wird, ſtatt. Als Dertreter der Aaijerin 
Friedrich war Kammerherr Graf v. Cüntichau er- 
ſchienen. 

Dortmund, 19. Okt. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
wurde das Denkmal für Kaiſer Friedrich in 
Gegenwart der Spitzen der Staats- und ftädtıfhen 
Behörden in einer zahlreichen Feſtverſammlung 
feierlich enthüllt. 


Zur Revifion des Dreyfus-Prozeſſes. b 

Im Pariſer Juſtizpalaſt wird verſichert, daß 
der Caſſauonshof den Antrag auf Revıfion des 
Prozeſſes Dreyius am 27. d. Nts. prüfen werde; 
auf dem Gericht verſichert man indeſſen, daß die 
Angelegenheit noch nicht in die Ter minliſte ein- 
getragen ſei. 

Das Gerücht erhält ſich, daß Zola nach Paris 
zurückgekehrt ſei, doch iſt es offenbar falid, 
wenigſiens wird es von Jolas Gatiin für falſch 
erklärt. Das Gerücht foll eniſtapden fein durch 
den Irrthum eines Polizeiagenten, der einen 
Pariſer Bankier mit Zola verwechſelte. 

Inzwiſchen hat eine mit Rückſicht auf die Der- 
ſchwörungsgerüchte der letzten Tage deſonders 
5 Kundgebung ftattgefunden wie 

olgt: 

Paris, 19. Okt. (Tel.) die „Société amicale 
Nar ne“ veranſtaltete geſtern Abend ein Banket 


— 


gu Ehren von Bourgeois und Dales und der 
Generale Chanoine und Mourlan, aus dem 
Departement Marne gebürng. Kriegsminiſter 
Ehanoine war unwohl und wohnte dem Banket 
nit bei. Dalles hielt eine Rede, worin er er- 
klärte, das Zuſammentreſſen der Civilgewalt 
mit den Seneralen bei dem Bankel werde aufs 
neue jeigen, daß ein untrennbares Band die Armee 
an Frankreich und an die Republik knüpfe. Dallès 
fpielte auf die Berihmörungsgerüdhte an und fagte 
iherjend: „Ich bin überzeugt, daß wie wir, auch Sie 
niemals in dieſer Finſicht erſchreckt wurden.“ 
Bourgeois toaftete aul die Armee und ſchloß zu 
Mourlan gewandt: „Ih trinke auf Ihr Wohl, 
General, und auf das Wohl der Armee, welche 
wir lieben und achten, auf der alle unſere Hoff- 
nungen ruhen.“ Mourlan betonte, zwiſchen dem 
€ivil- und Militärelement beſtehe eine Gemein- 
ſamkeit der Ideen, weche den Dienſt für das! 
Vaterland ſichere. Er trinke auf das ungerftör- 
dare Band zwiſchen der Armee und der Nation. 


Die Franzoſen in Faſchoda. 

Wie das „Journal des Débats“ meldet, wird 
Hauptmann Baratier, der Adjutant des Majors 
Narchand, welcher mit dem Bericht über die 
Beſetzung von FJaſchoda nach Kairo abgegangen 
ift, nach Paris kommen, um der Regierung alle 
erforderlichen mündlichen Aufklärungen zu geben. 
In den Mittheilungen des Comités für Fran- 
jöſiſch-Airika wird ein vom Mai datirter Brief 
Marchands aus dem Bahr-el-Ghazal-Geb'et ver- 
öffentlicht, in welchem es heißt: „So lange ich 
lebe, fo lange ein Offizier, ein Sergeant von der 
franzöſiſchen Miſſion übrig bleibt, wird die fran- 
zöſiſche Flagge im Nilbecken bleiben.“ 

Das klingt freilich echt franzöſiſch ruhmredig, 
wenn man bedenkt, daß bei der Faihoda-Erpe- 
dition ſich noch nicht ein Dutzend Jranzoſen be- 
finden, und man kann es der Londoner „Times“ 
nicht verdenken, wenn ſie erbittert und entſchloſſen 
ausruft: „Wir haben britiſches und ägnptiſches 
Blut bei der Zertrümmerung des Ahalifats nicht 
vergoſſen, um der Früchte beraubt zu werden 
durch den Spaßſer gang von acht oder neun Fran- 
zoſen über den Boden, auf den Aegnpten ein un- 
antaſtbares Recht hat, auf den wir und die 
Kegupter obendrein das Eroberungsrecht beſitzen.“ 
— —ẽ . — — — 


Deutſches Reich. 


u Berlin, 18. Okt. Die officiös beftätigten 
Nachrichten über die Derhaftung von italienijnen 
Anardiiten in Alegandrien, die ein Attentat auf 
den Kaiſer Wilhelm planten, haben allen 
Zweifeln an dem Ernft der Angelegenheit ein Ende 
gemacht. Immerhin ift es in hohem Grade er- 
jreulih, daß es dieſes Mal der Polizei unter Mit- 
wirkung des italieniſchen Conſuts in Alegandrien 
gelungen iſt, dem verbrecheriſchen Treiben auf 
die Spur zu kommen und einer Berlegung des 
Schauplatzes von Alexandrien nach Syrien quvor - 
zukommen. Der conſervativen Preſſe bietet der 
Vorgang wieder einmal einen bequemen Vor- 
wand für den Erlaß eines Ausnahme- 
geſetzes gegen die Soctaldemokraten als 
der „Dorfrucht des Anarchismus“ in die 
Schranken zu treten. a an fl 
ein begreifliches Derlangen, daß dieſen anarchiſti⸗ 
ſchen Der brechern feſtere Schranken gezogen werden, 
aber bei einiger Weberlegung muß man ſich doch 
jagen, daß es ihatſächlich unmöglich ist, den 


machen. S0 2 a ] * 
firenger zu überwachen und der Polizei der Mächte 
ein Juſammenardeiten zu erleichtern, wird ja die 
in Ausſicht ſtehende internationale Eonferenz 
behufs Bercinbarung von Maßregeln gegen den 
Anarchismus über das Er reichbare berathen. 
Aber jeloft der Dorſchlag der „N. Zür. 3.“, die 
Anarchiſten in einer Gtrafcolonie unterzubringen, 
dürfte in der Praxis nicht dazu ausreichen, die 
„Melt von dieſen Beſtien zu befreien“. 

— der Central- Borftand des Guſtar Adolf 
Vereins hat dem Kaiſer 30000 Mark für kirch⸗ 
liche Zwecke in Paläſting zur freien Ber fügung 
geſt It. Von dem Gelde ſoll in Jeruſalem eine 
weitere neue evangeliſche Kirche erbaut werden 

* [Die 600 Mitglieder zählende Berliner 
Schloſſerinnung] hat in der überaus ſtark be- 
funten Quartal - Beriammlung am Montag mit 
Zmweidritteimehrheit die Beibehaltung der Freien 
Innung beſchloſſen. 

OD Pofen, 17. Okt. Zweiunddreißig hieſige 
Buchhändler und Kaufleute hatten eine Anfichts- 
poſtkarte vom Berliner Thor in Poſen ausge- 
fiellt bezw. verkauft. der Stadicommandant 
v. Livonius hatte darauf bei der königl. Staats- 
anwaltſchaft hierſelbſt Strafantrag wegen Ber- 
öffentlichung militäriſcher Geheimniſſe bezw. 
Landesverraths geſtellt. Heute hat nun auf An- 
trag der Staatsanwaltſchaft das hieſige Amts- 
gericht auf Grund des $ 3601. jene 32 Firmen 
zu je 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft, in die 
Koſten ſowie zur Einziehung fämmtliger Anfihts- 
poftkarten und Unbrauchbarmachung der Platten 
verur theilt. § 3601. des Straf zeſetzduches lautet: 

Mit Geldſtraſe bis zu 150 Mk. oder mit Haft wird 
beitraft, 1) „wer ohne beſondere Erlaubniß Riſſe von 


Jeſtungen oder einzelnen geſtungswerken aufnimmt 
ober veröffentlicht.“ 


Mehrere der verurtheilten Buchhändler werden 
dagegen Einſpruch erheben. Die betreffenden 
Poſthar ten find schon vor längerer Zeit confiscırt 
worden. Wenn dieſes Urtheil Rechtskraft er- 
langen follte, jo würden verſciedene Poftharten, 
wie beiſpielsweiſe von Ehrenbreitftein, von König 
fein in Sachſen u. ſ. w. conſiscirt und vernichtet 
werden müſſen. 

Italien. 


Rom, 18. Okt. Heute begann hier der Proze 
gegen den Deputirten Macola. A 5 
„Gazetta di Denezia“, wegen jenes Duells mit 
Eavalloiti, in welchem dieſer fiel. Macola und 
die mitangeklagten vier Duell - Jeugen find an- 
weſend. Es herrſcht großer Andrang zum Gerichts- 
faal. (W. T.) 
— ———— —-—-—᷑ . 

Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 19. Oktober. 
Meiterausfichten für Donnerstag, 20. Oktober, 

und zwar jür das nordöſiliche Deuiſchlond: f 

Zit mlich halt, meiſt bedeckt. Stellen weiſe 
Niederschlag. 5 


3 ik: Urwahlen zum preuhiihen Land- 


n it. 


tage], weiche am Donnerstag nächſter Woche 
5 nden, find für den Gtadthreis N vom 

agiftrat zu der bisher üblichen Stunde 9 Uhr 
Dormittags anberaumt. Für alle Wahldenirke 
des Krelles Danziger Niederung ı die Mahl- 


‚Fabrik 
arbeiten. Man deabſichtigt, die Fabrik in Thorn 


handlung auf 2 uhr Nechmittags leſigeſetzt 
worden. 


* [MWähler-Berjemmiung.] um den bisherigen 


Abgeordneten des Mahlkreiſes Danzig, den Herren 
Ehlers, Nichert und Schahnas lan, welche 


bekanntlich für die Neuwahl zum Landtage von 
den Liberalen einmüthig wieder aufgeſtellt find, 
Gelegenheit zu geben, noch vor den Urwahlen 
durch Berichterftattung über ihre bisherige par- 
lamentarifhe Wirhfomhkeit mit den Wählern 
wieder gemeinſam polliſche Umſchau zu halten, 
hat bekanntlich der Vorstand des hiefigen frei- 
finnigen Wahlvereins auf morgen Abend 7 / Uhr 
eine liberale Wähler -Der ſammlung für Stadt- 
und Landkreiſe danzig in den Bildungsvereins- 
faal berufen. Es wäre wünſchenswerih, daß auch 
die Liberalen der beiden Landkreiſe Danzig, 
welche zu der Wahl mit dem Stadikreiſe ver- 
bunden find, ſich an dieſer Derſammlung lebhaft 
betheiligen möchten. Manche werden ja allerdings 
durch die ungünfiigen Berkehrsverhältniffe zur 
Adendzeit daran verhindert fein, den Liberalen 
der näher liegenden und der durch die Eiſenbayn 
mit Danzig verbundenen Oriſchaßten wird der 
Beſuch der Derſammlung aber kaum ernſte 
Swwierigkeit verurſachen. Eingeladen find ju 
der Derſammlung die Liberalen des ganzen 
Wahlkreiſes. 


* [3ur Fleiſchnoth.] Wir theilten in voriger 
Woche eine Petition mit, weiche der oſtpreußlſche 
Bejirhsverein des deuiſchen Zleifherverbandes 
an den Reichskanzler um Zulaſſung namentlich 
der Schweine-Einfuhr aus Rußland gerichtet hat. 
Eine ähnliche Petition hat nunmehr auch der 
weſtpreußiſche Bezirks-Derein, deſſen Dor ſtand 
in Danzig feinen Set hat, beſchloſſen. Er weiſt 
in derſelden darauf bin, daß die Grenziperre 
ihren Zweck, die deutſche Diehzucht zu ſchutzen. 
völlig verfehlt, dagegen breiten Bolksihinten 
ſchweren Schaden zugefügt habe. Daß in unſerer 
Gegend nicht genügend Schweine gezüchtet werden, 
ergebe die Giatifiih des Danziger Schlacht- und 
Dieybofs. Trotz des ſtarken Begehrs ſei die Zahl 
der auf dem Danziger Schlachihoſe geſchlachteten 
Schweine in den fünf Sommermonaten von 
19604 im Jahre 1897 auf 18 082 im Jahre 1898 
zurückgegangen, mehr noch aver als die Stüc 
zahl fei die Qualität des Dieyes geſunken. Und 
daſſelde Rejultat wie hier jei überall in der Pro- 
vinz feſtgeſtellt. 

Gleichzeitig befindet ſich die in der geftrigen 
Nummer von uns erwähnte Petition, weiche 
an unſere Reihstags- Abgeordneten die dringende 
Bitte richtet, darauf hinzuwirken, „daß die 
Zufuhr lebenden Diehes nicht mehr als wie es 
der anſcheinend nur vorgeſchützte fanitäre Zweck 
erfordert, erihmert wird“, — auch hier in Um- 
lauf und ſie iſt in unſerer Stadt ſchon mit über 
1000 Unterſchriften bedeckt worden. 


„[ Maſſer-Deputation.] Unter Jührung des 
Kerrn Oberbürgermeifter Delbrück begab ſich 
heute Dormitiags die ſtädtiſche Waſſer-Deputation 
nach Heubude zur Beſichtigung des dortigen Ueber; 
rieſelungsgebietes. 


„Neue Stärkefabrik.] Im Süden unſerer 
Provinz plant man jetzt die Gründung einer 
großen Stärkefabrik für Westpreußen durch eine 
Geſellſchaft mit beſcränkter Haftpflicht. 
ſoll die Kartoffeln zu Stärke. Syrup, 


5000 Centne: 5 


De! 


zu etabliren. 


* [Elektricitätswerk.] Auf dem von der 
Nordiſchen Elektricitäts-Actien-Geſellſchaft in Neu- 
fahrwaſſer erworbenen Terrain neben dem evan- 
geliſcen Kirchhofe iſt nunmehr mit dem Bau 
einer Centrale für die elektriſche Bahn Danjig- 
Neufahrwaſſer und zur Abgabe elehtrijher Kraft 
jür Beleuchtungs- und Beiriebszwecke in Neu- 
fahrwaſſer begonnen wor den. 


[Zur Bekämpfung der Granuloſe.] Die 
neueſte Nummer des „Preußiſchen Derwaltungs- 
blaites’ enthält einen Aufiag vom Bürger meiſter 
Brinkmann über die Granuloſe und ihre Be- 
kämpfung in Königsverg. Der Der ſaſſer ſchildert 
die umfangreichen Maßnahmen der Behörden 
behufs Bekämpfung der Granuloſe und legt die 
großen Schwierigkeiten dar, welche ſich einem 
nachhaltigen Erfolge, insbeſondere aber einer 
völligen Ausrottung der Krankheit entgegenſtellen, 
wenn fie erſt einmal um ſich gegriffen hat. Er 
mahnt deshalb zur Vorſicht und zu alljeitigem 
planmäßigen Vorgehen, ruft die Staatsregierung 
zur ungeſäumten Hilfe auf und ſucht indirect die 
Nothwendigkeit von Schulärzten zu beweiſen. 


* [Neue Jugendſchriften] Im Berlage von 


A. W. Kafemann-Danzig find mel neue Bändchen 


Jugendſchriſten erſchienen, die beide als Lectüre 
für das reifere Anabenalter durchaus geeignet 
fein dürften. Albert Gillwald ſchildert in der 
Erzählung „Der Herr kennt die Seinen“ den 
Lebenslauf eines tüchtigen und muthigen Jungen, 
der freilich zugleich ein rechtes Sonntags- und 
Glücks kind if. Mit Geſchick iſt der 70% /ler Krieg 
und ſpeciell die Schlacht von Gravelotte, wo der 
Held das ei erne Kreuz erwirbt. eingeflochten. Die 
Erzählung hält von Anfang bis Ende das Inter ⸗ 
eſſe des Leſers wach, die Anregung zum Guten 
uud Edlen iſt in hohem Maße gegeben. 

Das zweite Bändchen enthält die unſterdlichen 
„Reifen und Abenteuer des Freiherrn von 
Münchhauſen zu Lande und zu Waſſer“, neu 
bearbeitet von Kugo Scheffler. So lange 
es eine phantaſievolle und abenteuerluſtige 
Jugend geben wird, ſo lange werden auch 
dieſe merkwürdigen Geſchehniſſe mu Enyücken 
geleſen werden. In dieſer neuen Bearbeitung 
find die packendſten und effectoollften Münch 
hauſeniaden ausgewählt und in einem dem Der- 
fändniß der Jugend gut angepaßten Ton vor- 
getragen. Münchhauſens deſte Jagdabenteuer⸗ 
ſeine Erlebnifje im Türkenkriege, die verſchiedenen 
Reiſen nach dem Mond, feine Ertebniſſe als des 
Sultans Günftling, die Reife durch die Weltkugel 
hindurch u. a. m. lernt der jugendliche Cejer, in 
möglichſt genauer Anlehnung an das Original, 
kennen. — Beide Bändchen find mit hübſchen 
Iluſtrationen ausgeftattet und werden ſich ſicher 
viele Freunde erwerben. 


“ [50jähriges Meiſter-Jubitdum.] Die ſchon 
neulich an dieſer Sielle erwähnt, begeht Herr 
Zimmermeiſter Sriedrich Wilhelm Unterlauf em 
20. d. N. fein SOjähriges N Mer-Jubildum. Der 
Jubilar iſt am 4. Februar 1819 in Danzig ge- 
boren, hal ſomit fein 80. Lebensjahr naheſu 
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v. Domaris aus Boromitaf (Kreis ( 


vollendet. Don feinen Wanderjabren abgeſehen, 
die ihn u. a. nach Frankfurt a. N., Hamburg 
und Kopenhagen führten, hat er ſeine ganze 
Lebenszeit in feiner Daterſtadt zugebracht. Hier 
degründete er auch, nachdem er am 20. Oktober 
1848 die Meifterprüfung beſtanden, ein Baugeſchäft, 
das er durch Geſchick, raſtloſen Jleiß und firenge 
Reellität von kleinen Anfängen zu hoher Blüthe 
emporführte. Neben zahlreichen Prwalgebäuden 
find viele hervorragende öffentliche Bauten der 
letzten Jahrzehnte von ihm ganz oder theilweiſe 
ausgeführt worden, ſo der Legethor-Bahnhof, der 
Umbau des Franziskanerkloſters, das kaiſ. Ober 
poſtdirectionsgebäude, das Candeshaus, die neue 
Synagoge, das königl. Gumnaſium, die Dictoria- 
ſchule, die Markthalle eic. Mit beſonderer Genug- 
thuung pflegt der Jubilar zu erwähnen, daß er 
ſogar für die deutiſchen Colonien in Uruguan 
20 Holzhäufer erbaut hat, die an ihrem fernen 
Befimmungsort alle Anerkennung fanden. Wohl 
hat ihn fein vorgerücktes Alter vor einigen 
Jahren genöthigt, feine geschäftliche Thätigkeit 
aufzugeben, doch erfreut er ſich immer noc ver- 
hältnißmäßiger Friſche und Rüftigkeit und jenes 
gejunden Humors, der ihn in feinen Freundes- 
kreiſen beſonders beliebt machte und auch in 
trüben Tagen jeines Alters nicht verlaſſen hat. — 
Nun ihm ein heiterer Lebensabend beſchieden 
ein 


* Zur Stadtverordnetenwahl.] Dom Vorſtande 
des Bürger-Dereins waren zu geſtern Abend die gegen 
2000 Gemeindewähler der 3. Abtheilung, welche auf 
der Altftadt wohnen, zu einer Derſammlung im Saale 
der Hauszimmergefellen-Junung auf Schüſſeldamm be- 
hufs Aufſtellung von Stadtverordneten - Cundidaten 
drieflich eingeladen worden. Einige 60 Wähler waren 
zu der Berjammlung, die der Vorſitzende des Bürger- 
Vereins, Herr Scmidt, leitete, erſchienen. Dorgeſchlagen 
wurden die Herren Roſe-Schidlitz und Kolat- Danzig. 
Das Reſultat der Abſtimmung, die nach längerer De- 
batte vorgenommen wurde, war folgendes: Für die 
Candidatur des Herrn Roſe ſtimmten 31, gegen die- 
ſelbe 35 Anweſende; gegen die Candidatur des Herrn 
Kolat 31 Anwesende, während für dieſelde vom 
Bureau 35, von anderen Derſammlungstheilnehmern 
28 Stimmen gezählt wurden. r 


@ [Berein der Ritter des Eifernen Kreuzes.] In 
der lebten gut beſuchten Mon aisve. ſammlung knüpfte 
der Vorſitzende Kerr Hein bei Ausbringung des 
Kaijerhocs an die Paläſtinafahrt des Monarchen an, 
ihm frohe Fahrt und glückliche Heimkehr wür ſchend. 
In der Kauptſache wurde dann das Winter- Der- 
gnügungsprogramm erörtert. Der Dorſitzende vertrat 
den Standpunkt, daß die Vergnügungen des Vereins 
nicht Selbstzweck, ſondern nur Mittel zu dem Zweck 
fein dürfen, bedürftige Kameraden und deren Wittwen 
und Waifen zu unte rſtützen. Demzufolge fallen zwei 
Wohlthätigheits - Doriteilungen ſtattfinden. Zum 
Bergnügungsmeijter wurde Kamerad Woyke, zu 
feinem Affütenten Kamerad Kämmerer gewählt. 


* [Dirigentenamt.} Der neue Dirigent der Kapelle 
des Grenadier-Regiments Nr. 5, Herr Wilde aus 
Thorn, trifft morgen zur Uebernahme der Leitung dieſer 
Kapelle hier ein. 


5 [Unfall.] Der Arbeiter Franz B. erlitt geſtern 
bei der Speicherarbeit durch Sturz einer gefüllten Kiſte 
fo bedeutende Quetſchungen, daß man ihn nach dem 
chirurgiſchen Stadklazareth bringen mußte, wo feine Auf- 
nahme erfolgte. 


* [Mefierficher verhaftet.] Es ifi heute endlich 
gelungen, den Ardeiter O. von hier feitzunehmen, der 
vor einigen Tagen zwei Töpfergeſellen mit dem Meſſer 
bearbeitet hatte. 


Sarihaus) wegen 
fahrläjfigen Kindesmordes vert anden. Die Angeklagte 
gab an, am 14. Juni ſei ſie mit ihrer 14 Jahre alten 
Schweſtier auf dem ihrem Dater gehörigen, eima 
400 Meter enfernten Torfbruche mit Torfar beiten be 
ſchäftigt geweſen. Hier habe ſie geboren und ſei dabei 
ohnmächtig geworden. Nach dem Erwachen — die 
Ohnmacht könne eine Stunde gedauert haben — 
ſei fie ſehr ſchwach geweſen, habe ſich trotz 
dem aufgerafft, habe das Kind in einen 
Unterrock gewichelt und habe zuerſt die Abſicht 
gehabt, nach Hauſe ju gehen. Unterwegs, an einem 
Kartoffelkeller, ſei ihr aber derart ſchwach geworden. 
daß fie nicht habe weiter können und da das Kind 
kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben, habe ſie 
den Entſchluß gefaßt, es in dieſem kleinen Keller zu 
vergraben. Sie ſei ohne Leiter in das Kellerloch 
hinabgeſtiegen und habe dort mit den Händen ein 
Loch gemacht und das Kind mit dem Kopf nach unten 
— in welcher Lage es ſpäter aufgefunden wurde — 
hineingelegt und ein paar Eentimeter Erde 
darauf gehäuft. Hierauf ſei fie in die 
Wohnung ihrer Eltern gegangen, nachdem ſie ſich 
derart erholt hatte, daß fie die 200 Schritte, die voa 
dem Keller aus noch zurückzulegen waren, habe gehen 
können. Bon der Geburt des Kindes habe fie zunächſt 
keinem Mütheilung gemacht. Es waren aber doch 
Gerüchte über die Angeklagte ins Publikum ge- 
drungen, welche ſie veranlaßten, ſich zum Kreis- 
phnficus u begeben, um ſich ein ſogen. Unſchuldsatteſt 
ausſtellen u laſſen, das ſie natürlich nicht 
erhielt. An demſelben Tage erfolgte bereits 
ihre Verhaftung, da inzwischen die Sache zur 
Kenntniß des Amtsgerichts gelangt war. 
Angeklagte hatte bei ihrer erſten Bernehmung be- 
hauptet, daß ſie das Kind an einem heiligen Kreuze 
vergraben habe und erſt ſpäter, als der unterſuchende 
Richter ſich mit dem Areis-Phnficus an den Ort der 
Handlung degeben wollte, geſiand ſie, daß ſie das Kind 
Keller vergraben habe. Es wurde auch dort mit 
zerbrochenen Gliedern aufgefunden, da die Angeklagte 
die Erde mit den Füßen feſtgetreten haben will. Bei 
der geſtrigen Verhandlung gewann das Gericht den 
Eindruck, daß es ſich hier nicht um fahrläffige, ſondern 
um abſichtliche Tödtung des Kindes handle, weshalb 
die Sache vor das Schwurgericht verwieſen wurde. 
In dem geſtrigen Bericht über die Verhandlung 
gegen den früheren katholiſchen Pfarrer Raſchke vor 
der hieſigen Strafkammer ſoll es (ſtatt Kerr) Frau 
Kreis-Schulinſpector Bauer heißen. Ferner ſoll es bei 
Angabe der Zeugen (ſtatt Rath Cimkowski) Lehrer 
Skriupkowshki heißen. — Mitgetheilt wird uns fo- 
dann noch, daß der Strafantrag von der kgl. Re- 
gierung geſtellt worden war, nachdem Kerr Poſtmeiſter 
Reimann ſeinen Strafantrag jurücgezogen hatte. 


Polizeibericht für den 19. Oktober.] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter 2 Perſon wegen Diebſtahls. 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
KHausfriedensbrudis, 1 Perjon wegen Trunhenheit⸗ 

Bettler, 1 Eorrigende, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 Päckchen Verband walte. 1 Breloque-Dierhlee, eine 
Cenſurmappe mit Zeugniß für Curt Prznſtuppa, 
Schlüffel; am 25. September er. 1 Pfandſchein auf den 
Namen des Kart Pahihe, abjuholen aus dem Zund- 
bureau der königlichen Polizei- Direction. — Derloren: 
1 kleines Opernglas im gelben Plüſchtäſchchen, abju⸗ 
geben im Fundbureau der höniglichen Palizei- Direction. 
— —— ̃ — 


Aus den Provinzen. 


vom Rütergute 
derrn nach Lauenburg gefahren. Am Abend wurde der 
Wagen des Mielke, der herrenios auf der Dorfſtraße 
in angetroſſem worden war, nam Fauſe gebracht. 


Sogleich wellte man Nachfuchungen nach dem Der bleib 
des Mielke an und fand dieſen 300 Schrift von der 
Stadt entfernt in einer großen Blutlache mit ſchweren 
Verletzungen vor. Der Tod war bereits eingetreten. 
Don den aus Lauenburg mitgebrachten Sachen fehlten 
som Wagen des Mielke eine Kiſte mit 24 Haſchen 
Wein und ein Paar Stiefel, die ſich der Derſtorbene 
— in Cauenburg gekauft hatte. Ob hier ein Der- 
rechen vorliegt, weiß man noch nicht. 

Drengfurt, 16. Okt. In dem Gut Rehſau herricht 
fett fünf Wochen der Typhus. Die Gutsherrſchaft jo- 
wie das ganze Hausperſonal und einige Inſtleute liegen 
ſehr ſchwer krank darnieder. Die Krankheit iſt wohl 
auf das verſeuchte Waſſer zurückzuführen. 

Altdamm, 17. Okt. Geſtern Nachmittag gegen drei 
Uhr entgleiſte hinter dem Bahnhofe Alidamm ein nach 
Stettin beitimmier Güterzug durch den Bruch einer 
Weihe. Ein Wagen ſprang aus dem Geleife und legte 
ſich über beide Schienenſpuren, fo daß der Perfonen- 
Verkehr nach Gteitin nur durch ein Umſteigen der 
Paſſagiere möglich war. Abends war das Berhehrs- 
hinderniß befeitigt, 

Braunsberg, 17. Okt. Auf eigenthümliche Weiſe 
hat der Kahnſchiffer Martin Weinrich aus Neu-Paſſarge 
den Tod erlitten. Er ließ in Tapiau feine Jacht aus- 
deſſern und war mit feinem Matroſen dabei beſchäftigt, 
eine Schiffsplanke dem Sqiffe einzufügen. Als er im 
Begriffe war, dieſe von einer Stage herunterzu- 
bringen, ſchnellte das ſchwere Stüc Holz; vorzeitig 
zurück und jerſchmetterte ihm den Schädel, fo daß er 
ſofort todt zuſammenbrach. 

Jolannisburg, 17. Okt. In vergangener Woche 
fpielte ſich, wie man der „K. H. 3.“ von hier ſchreidt, 
in der königlichen Forſt bei der Förſterei Djadken ein 
eigenartiger Verfall zwiſchen ruſſiſchen Offizieren und 
preußiſchen Förſtern ab. Zwei preußiſche Forft- 
beamte waren auf Patrouille in ihrem Revier, da be- 
merkten fie einige ruſſiſche Oſſiziere, die eifrig auf 
preußiſchem Gebiete der Jagd oblagen. Die Zörſter 
forderten die Difiziere auf, die Gewehre abzugeben, 
was jedoch nur ein Gelächter und Verhöhnung der 
p:eußiihen Beamten zur Zulge hatte. Nach wieder⸗ 
holter vergeblicher Aufforderung ſchoſſen die Jö ſter 
und verwundeten den einen der Diſiziere. Darauf er- 
griffen die Ruffen die Flucht, indem ſie ihren ner ⸗ 
wundeten Kameraden mitnahmen. Kinter dem Grenz- 
graben hielten fie und bejahlen den ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten, auf die preußiſchen Beamten zu 3 
welche jedoch ſich immer auf preußiſchem Boden hielten, 
und thatſächlich ſchoſſen die Soldaten auch, jedoch ohne 
jemand zu verlegen. Später wiederholten die Offiziere 
ihre Befehle noch und geboten den Soldaten, auf 
Pen Zörfter, der ſich von preußiſcher Seite zeigt, zu 
ſchießen. 

Mühthauſen, 18. Okt. Ein Arbeiter auf dem gräflichen 
Gute Jalkhorſt bei Mühlhaufen nahm aus einer im 
Flur des gräflichen Wohnhauſes ſtebenden Flaſche in 
der Annahme, daß darin Scmaps enthalten fei, einen 
kräftigen Schluck und war bald darauf eine Leiche, 
denn die Slaſche enthielt Karbolſäure. 

* Zu dem ſchon gemeldeten Unglück auf dem 
Haff bei Noſſuten wird noch berichtet: Derunglückt 
find die Albert Heigeleit'ſchen Eheleute, der Fiiher- 
wirty Franz Schlingeloff und die Frau des 
Arbeiters Winziger, ſämmtlich aus Noſſitten. Die 
Letztere binterläßt ſechs unerzogene Kinder, 
während den Tod der Hageleit'ſchen Eheleute zwei 
Waiſen im Alter von 2 bis 4 Jahren beklagen. 
Die Derunglückten waren mit ihren geſammien 
Sommererſparniſſen per Kahn nac Cabiau ge- 
gangen, um, wie gewöhnlich, die Einkäufe für 
den Winter zu beiorgen. Jedenfalls iſt das Un- 
glück in der Nähe des Landungsſieges deim 
Umlegen des Segels geſchehen. Schon Morgens 
früh jand man am Strande die von den Leuten 
eingekauften Waaren: Sache mit Mehl, Kanten 
mit iodten Zerkein, Gemüſe und die Holypantoffzin 
der Frau Winziger. Don den Leichen der Er- 
Grenzſoldaten haben in den letzten Jahr en und 
tis in die jüngſte Zeit hinein auf allen drei Linien be- 
deutende Derſtärkungen erfahren, Während in früheren 
Zeiten trotz des umfangreichen Schmuggels für den 
Cordon 6 bis 7 Mann als ausreichend befunden 
wurden, beträgt ihre Zahl jetzt in den meiſten der auf 
etwa 1 Kilometer von einander entjernten Cordons das 
Zwei- bis Dreifache und mitunter noch mehr. Einen 
eigenthümlichen Anblick bieten viele dieſer Cordons 
deim erſten Anſchauen, ein ſchlichtes, mit Schind in ge- 
decktes Holihaus, dahinter ein noch kleineres Ställchen 
und fogenannte Futter- und Strohvaracken daneben, 
das iſt die ganze Soldatenniederlaſſung. Im Cordon 
erhalten dieſe Grenzſoldaten auch ihre Befpeifung, die 
in den meiſten Fällen, da die Löhnung eine geringe ıft, 
dürftig genug ausfällt und deren Hauptbeſtandtheil faft 
täglich der Saueckoht iſt. Eine ſehr wichtige 
Perſönlichkeit iſt hier der die Wirthſchaft führende 
Unteroifi ier, „Artelczin“. Er führt die Kaſſe und 
pauft jämmtlihe für den Unterhalt der Mann- 
{haft und Pierce benöthigten Naturalien ein, ſoweit 
felbige nicht auf anderem Wege beſchafft werden können. 
Iſt ein guter Fang geglückt und find werthvolle 
Schmuggei-Waaren beſchlagnahmt, ſo iſt im Cordon 
eiiet Zreud und Wonne, dem Spiritus wird nach 
Kräften zugeſprochen und es herrſcht die ungebundenite 
Ausgelafjenbeit, Spiel und Geſang kann man die 
ganze Nacht hören, fo lange nicht der Schlaf im Der- 
ein mit den geiſtigen Getränken die robuſten Naturen 
übermannt hat. Solcher Freudentage gab es früher, 
als von unſerer Seite noch viel Spiritus geſchmuggelt 
wurde, nicht ſelten. Heute ſind ſie ſedoch ſehr gering. 
In wenig beneidensweriher Lage befinden ſich auch die 
Difiziere auf den meiſten abgelegenen Stationen. Ohne 
allen Umgang mit gebildeten Leuten ſind ſie meiſtens 
nur auf den Verkehr mit den Dorfbewohnern ange- 
wieſen, deren Sprache ſie vielfach nicht verſtehen. Es 
iſt daher nicht zu verwundern, daß die meiſten der- 
felben danach trachten, wieder ſobald als möglich in 
eine ſtädtiſche Garniſon verſetzt zu werden. (Tilf. Allg. 3.) 


Vermiſchtes. 


[dame Etinette.] Die verflorbene Prinzeifin 
Albrecht war die letzte preußiſche Fürſtenbraut, 
die bei ihrer Trauung die überlieferte Locken⸗ 
frifur trug. Auch das alte Ceremonie des 
Kartenſpiels fand bei ihrer Kochzeit noch ſtatt. 
Ehemals ſetzten ſich das regierende Königspaer 
und das junge Paar nach der Trauung an den 
Spieltiſch und nahmen Karten zur Hand, während 
die Hoczeitsgefellihaft vorbeidefilirte. Die Eltern 
des Brautpaares und die höchſten Gäſte ſaßen 
ebenfalls an Spieltiſchen. Bei der Doppel- Der- 
mählung 1878 ham dieſes Ceremoniell zum erſten 
Male in Fortfall und wurde nicht wieder aufge- 
nommen. Die Töchter Kaiſer Friedrichs und des 
Prinzen Friedrich Karl trugen auch keine Locken 
frifur mehr zum Murthenkranze. 

* [Die Schuld an dem Untergange des 
„Mohegan’ ] wird, nach einer Londoner Meldung 
des „Lokal-Anz.“, mehr und mehr dem Capuän 
deigemeſſen. Zweifellos ift ein ſchwerer Raoi- 
gallonsſehler begangen worden. Es wird ſogar 
der Der dacht ausgeſprochen, der Capitän ſei de- 
trunken geweſen. Ganz; aufgeklärt wird die 
Urſache der Kalaſtrophe wohl nie werden, da alle 
Difipiere ertrunzen find. 

Kattowitz, 19. Okt. (Tel.] durch den Ein- 
ſtur? eines Pfeilers auf dem Guidoſchocht zu 
Zabrze wurden drei Bergleute verſchüttet. Zwei 
wurden als Leiche, einer ſchwer verletzt der vor⸗ 


gesogen. 


» Johann 


London, 48. Oni. An der Südoſtnüſte Eng- 
londs wüthet heitiger Sturm, eine Anj:hi von 
Niſcherbooten iſt geſcheitert, die Mannſchaften find 

erettet, zumeiſt mittels des Naketenapparats. 

wiſchen Dover und Calois iſt der Dampferdienſt 
eingeſtellt. Auch aus Schottland wird Sturm 
gemeldet. An der Küſte von Northumberland 
ſcheiterte die norwegiſche Bark „Urda“. Zwei 
Dann der Beſatzung find ertrunken. 


Standesamt vom 18. Oktober. 
Geburten: Zimmergeſelle Albert Lenier, T. — 
Königl. Eiſenbahn- Zugführer Gottfried Jaeſchke. S. — 
Seefahrer Albert Warmbier, T. — Königl. Regierungs- 
Secretär Georg Habich, S. — Arbeiter Hermann 
Mehhke, T. — Bootsmann 5 S. — 
Kaufmann Adolph Stange, — Büchſenmacher 
Friedrich Reitz, T. — Maſchinendauer Arnim Möller, 
S. — Arbeiter Fran; Machajewski, T. — Steindrucher 
Hermann Ziesmer, T. — Schmiedegeſelle Guſtav 
Kalkowshi. 6. — Malergehilfe Rudolph Reimer, S. 
— Zimmergeſelle Johannes Mieling, S. — Vor- 
arbeiter Fritz Meißner, S. — Schloſſergeſelle Theophil 
Jankowski, T. — Seefahrer Eduard Kutſcher, T. — 
Unehel.: 2 S. 
Aufgebote: Poſtaſſiſtent Peter Ernſt Thieſſen und 
Agnes Anna Helene Bernhardine Süber. — Arbeiter 
Dalentin Kreſt und Julianna Herbasz. 
- Sämmtlid hier. — Haus diener Paul Heinrich Wilhelm 
Gehrmann zu Dortmund und Maria Karoline Agathe 
Karſten hier. — Seeſteuermann George Friedrich 


Walter Roſalshy hier und Maria Amalie Bendert zu 


- Lariau, — Arbeiter Anton Dunski zu Unterberg und 
Jranziska Dalenz zu Mareeſe. — Schmied Wilhelm 
Bocian zu Eergling und Wilhelmine Charlotte Schulz 
zu Riederhof. — Arbeiter Johann Chriſtian Heinrich Hoge 
hier und Emilie Marie Luife Hoge zu Karwenbruch. — 
Tiſchlergeſelle Robert Hermann Behrendt und Amanda 
Helene Emilie Komske. — Schmiedegeſelle Hermann 


Bekanntmachung 


beirefiend das Stattfinden der Herbſt Control - 
Derjammiungen 1898 im Gtadthreife Danzig auf dem 
Hof der Karmeliterkaſerne (Eingang Töpfergaſſe). 
Es haben ſich zu den im November 1898 Hatifindenden 


Controlperſammlungen zu geſtellen: 


tbeile entlaſſenen Mann ſchaſten. 


Zeit vom 1. Aprı 
geworden ſind 


1. Sämmtliche Reſerviſten, Jahrgang 1891 bis 1898. 
2. Die zur Dispofition der Erſabehörden und der Truppen ⸗ 


Diejenigen Webrleute der Landwehr I, welche in der 
I bis 30. September 1886 Soldat 


Weiß und Anna Maria Kuguſte Rhäſe. — Schloſſer 
geſelle Eduard Auguft Araufe und Wilhelmine Renate 
Behringer, geb. Cuchau. Sömmtlih hier. — Poft- 
aſſiſtent Friedrich Auguft Woelke zu Steitin und Bertha 
Ottilie Johanne Ewert zu ga — Schloſſergeſelle 
Anton Weſolowski hier und Otſilie Mrocnnshi zu 
Jacobhau. 

Heirathen: Kaufmann Rudolph Schulz und Anna 
Lickfett. — Coiffeur Friedrich Benrau und Irmgard 
Roloff. — Tapezier und Decorateur Max Behrendt und 
Eliſabeih Steinhauer. — Schloſſergeſelle Alfred 
Kolodzinski und Maria Uſtarbowski. — Schuhmacher · 
geſelle Johann Kloske und Bertha Partinel. — 
Schneidergeſelle Franz Reine und Anna Paſchke. — 
Sämmtl. hier. — Hoboiſt und Sergeant im Inf.-Negt. 
Nr. 176 Franz Breuer u Thorn und Clara Kube hier, 

Todesfälle: Frau Augufte Wilhelmine Koſakows hy, 
geb. Wins, 55 J. — S. des Arbeiters Nudolf Liedtke. 
12 W. — Kaufmann Fiſchel Reimann, faft 61 3. — 
T. des Arbeiters Joſeph Schenk, 4 J. IM. — Mittwe 
Caura Laſſan, geb. Rukanomwski, faſt 68 J. — S. des 
hal. Eiſenbahnzugführers Gottfried Jaeſchke, 1 Tg. — 
S. des Naſchiniſten Johann Horfh, 8I.IM. — 8. 
des Stadthofauſſehers Julius Triebel, todtgeb. — Frau 
Hermine Louife Caskomski, geb. Dähnke, 58 I. — 
T. des Arbeiters Wilhelm Schulz. 12 W. — WMittwe 
Wilhelmine Adelgunde Müller, geb. Matriciani, 74 9. 
— Kaufmann Hermann Wandel, 61 J. — Frau Emilie 
. Lentz, geb. Taube, 66 J. — Schneiderin 

alwine Couiſe Beufter, 39 J. — S. des Käſefabri⸗ 
kanten Guſtar Hahn, 7 N. — Wittwe Wilhelmine 
Charlotte Natalie Kramp, geb. Stuhlmacher, 68 J. — 
Wittwe Florentine Wilhelmine Schink, geb. Krauſe, 
82 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. - 


Danziger Börie vom 19. Oktober. 

Weizen in guter Frage und Preiſe 1 M höher. 
Bejahlt wurde für inländiſchen rothbunt 745 Gr. 159 
M. hellbunt 747 und 756 Gr. 160 M, 772 und 780 
Gr. 161 M. 788 Gr. 162 M, hochbunt 766 Gr. 


Liberale Pählei⸗Verſammlung. 


zu einer Verſammlung der Wähler der liberalen Parteien 
des Stadt- und der beiden Landkreiſe Danzig am 


Donnerſtag, 20. Oktober, Abends 7% Uhr, 


163 K, ein hechbunt 783 Sr. 16% M, weiß leicht 
berogen 766 Sr. 160 M, weiß 756 Br. u. 766 825 
163 M, 772 Gr. und 777 Sr. 1 N 
fein wei 


per 

Roggen unverändert. Bezahlt if inländ. 718, 744, 
750 und 7586 Gr. 138 M. Alles per 711 Gr. per 
Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. große 662 Gr. 
142 M, 674 Gr. 143 M, 680 Gr. 145, 146 M, ruſſ. 
zum Zranfit große 656 Gr. 93 M, 659 Gr. 98 U. 
686 Gr. 102 AM, hell 697 Gr. 108 M, weiß 674 Gr. 
112 M, 680 Gr. 115 M. fein weiß 722 Gr. 128 M, 
hleine 585 Gr. 84 M, 656 Gr. 92½ M, Futter- 80, 
85 M per Te. — Safer iniänb. 122, 125, 126 K. 
zum Conſum 128 M per Tonne bez. — Dotter rufl. 
zum Tranſit beſetzt 127½ M per Tonne gehandelt. 
Rübkuchen ruſſ. 5,35 * per 50 Kilogr. beiahlt. — 
1 grebe 3,97), M, mittel 3,85 AM per 
50 Kilogr. gehandelt, — Roggenhleie 3,95 M per 
50 Kilogr. bez. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loce 68 M bez., 
nicht contingertirter loce 48½ M Br., Novbr.- Mai 
38¾ M Br., 38 M Gd. 


Berlin, den 19. Oktober 1898. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


667 Rinder. Betahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew. Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere -M, 
d) gering genährte jeden Alters 50—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere M; c) gering genährte 50-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus - 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 


Jahren — MM; 


In meinem Derlage erſchien ſoeben: 


Der Herr kennet die Seinen. 


e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte füngere Kühe und Zärſen 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färfen 51-53 K; 
0) gering genährte Kühe und Järſen 48—50 A. 

1601 Alber: a) feinfte Maftkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 72-75 M;: b) mittlere Mafthälber 
und gute Gaughälber 67—70 M; e) geringe Saug- 
kälber 60—65 M; d) ältere gering genährte (Frefier) 
45—48 1 


1772 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 62—65 M; b) ältere Naſthammel 54—58 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 
48—52 M; d) KHolfteiner Nieberungsſchaſe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9247 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis iu 11/, Jahren 
58—59 ; b) Käſer 60 M; o) fleiſchige 58—57 M; 
d) gering entwickelte 53—55 M; e) Sauen M. 

Derlauf und we des Marktes: 

Rinder: Bei den Rindern blieben won dem für bes 
Mittwochmarkt ſtarken Auftrieb nur etwa 70 Stüch 
unverkauft. 

Kälber: Der Handel geſtaltete ſich langſam, da die 
Käufer ſich nur ſchwer entſchloſſen, die notirten Preiſe 
zu bewilligen. 
= e Dom Schafeauftrieb fand ungefähr die Hälfte 

a 

Schweine: Der Markt verlief ruhig, verflaute 
aber zum Schluß, fo daß nicht ganz ausverkauft wurde, 
u — — — —— — — 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 18. Oktober. Wind: DEP. 
Geſegelt: Ella (SD.), Jacobſen, Kopenhagen, Güter. 
19. Oktober. 
Seſegelt: Uebekka (SD.). Mortenſen, Rotterdam, 
Holz. — Zrigg (Sd.), Kriſtofferſen, Neweaſtle, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlas vor F. E. Alexander in Danfig. 


Für unſere Jugend! 
r eee eee EEE ene 


Eine Erzählung für meine jungen Freunde 
von Albert Giltwald, 
mit 5 Illuſtrationen. 
Broſchirt 75 8. Kart. 1 K. 


Die Ajäbris- Freiwilligen der Eavallerie, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1888 eingetreten find. 
5. Die dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waſſen der 
Reierve des Candheeres. 
Es brauchen ſich nimt zu geſteilen: = 
1. Die Marine - Mannihafien, Marine -Erſatz-Reſerpiſten, 
ſowie die Mannidafien des Candheeres, welche Schiff⸗ 
fahrt treiben. Alle dieſe wo 8 den Schiffer Control - 
e 


Des Frtihern von Münch hauſen Abenteuer 
zu Waſſer und zu Lande. 


Neu bearbeitet von Hugo Scheffler. 
Mit 7 Illuſtrationen. 
Kart. 1 M. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
A. W. Kafemann, 


im 
großen Saale des Bildungsvereins⸗Hauſes 
Bar Hintergaffe Nr. 16, 


behufs Berichterſtattung unſerer bisherigen Herren Landtags- 
. und Beſprechung über die bevorſtehenden Neuwahlen 
adet ein 


Deriammlungen im Januar 1899 
2. Die Erſatz Reſerviſten ſtellen ſich im April 1899. 
Für die Mannſchaften der Provinzial-Infanterie und 
Däger aus dem Stadtkreiſe finden die Control 


Derſammlungen wie folgt ſtatt: 


Am Dienſtag, den 1. Nopbr., 
Dienſtag - 1. 


- Mutwoch, 2. 5 8 5 — 
Diitiwoch 2 1 - > 
— Donnerſtag⸗ 3. o 
— Donnerſtas- 3. 10 « . 
„ Freitag - E - 


Zür die Gardeiruppen fi 


1 5 8 8 * 
= Dienſlag. 10 . 
Mittwoch, 9. = 


Gt RE 5 
Vorjtehende Bekanntmachung gilt als B 


fürait 


Borm. 8 Uhr, Buchſtabe A bis E 
- 10 - F bis J 


3 T 

nbet die Controlverſammlung 

am Freitag, den 4. Nopbr., Dormittags 10 Uhr ftat:. 
Für die folgenden Mannſchaften, und zwar der Provinzial. 


T bis 
efehl! 

Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache des Nichterſcheinens 
vorher ſeinem Bezirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreſt be- 


Dr. Dasse. 


Auction 


Donnerſtag, den 20. d. N., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich im 
Wege der Zwangsvollſtrechung 


98 Flaſchen Ungarwein 


15 inenk „ 
e 
Jahlung verſte ver 1820 
Harder, 
chtsvollsieher in Danzig, 
Altſt. Graben 88. (13787 


E. Berenz. 


bis 2 


Nach London: ee 


is Z]SS. Brunette“, cu. 25./28. Oktbr. 


38. „Miawra“, ca. 2,6. Novbr. ] 
Es ladet nach Danzig: |% 
In London: N 


Der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins. 
Otto Helm. A. Klein. Ph. Simson.“ 


Hat- U. Harnltiden, 


5 eg 
An nelle Heilung, aus⸗ 
sen Aärts DEREN 2 2 5 
Dr. med. Schaper. Ser Arn 
Berlin W. 35. Schöneberg. Ufer 28. 
n 


[Sanatorium Waſſerheilanſtalt 
3 


3 Comfortable Einrichtung. 
Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze, 


Näheres burch den dirigirenden Arn 


BEST * er 
2 u * 


Br es cr — ö 
177 WM n Da 
‚ GHION. BIANK N 


ganze Jahr hindurch geöffnet. 


a (10100 
Dr. L. Firnhaber. 


N 8 7 


| gg; ae erg 
rei ein werthvolles Buch über i 
Urfache, Verlauf und Heilung Brodf 


ſchwerer Leiden. Unfehibare 
Methode zur Wiedererlangung 
verlorener Nanneskraft und 
Geiſtesfriſche. Nervenſchwäche, 
u. alle Folgen jugendl. Berirrungen 
in kürzeſter Zeit. ohne Berufs- 
ſtörung a Man fchreibe an: 
Brivat - 5 
Avenue, NMew- Vork, Amerika. 


5 fd. gebrannt. Kaffee 


(von beſſeren Sorten) gebe von 
eute ab 


10% Rabatt. 


77 Kaffee- S 1 
Pe nee nen 


Eine 


bie 


linik 181 — 6th 


sämmtlihe Militärpapiere find mit zur Stelle u bringen, 
wer dıejelven verloren hat, muß redizeitig die Neuausfertigung 
8 derſelben bei feinem Befirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


10 500 Mark 


zur 1. auch 2. Stelle von ſogleich 
auf Hnpoiheh zu begeben, 


In Swanſea: 13823 


SS, „Adlersnorst“, 1, Novbr. 
SS, „Ad'ershorst“, 23. Novbr. 


r Gmanjen: ou BUr ks Arznei-Weine. Reitpferd, 


5 schen d ca. ramm. — Off. u. M. 630 a. d. Exp. d. Ztg. 
Bekanntmachung SS. „Adiershorst“, 15. Dezbr. ROSE N Lein Parsehn en IId Tuggen edler, Abitammung, 
1 \ ä epsin- l 2 ‘ = e 
Folgende weitere Aenderungen unferer Bekanntmachung vom Th. Rodenacker. | * | Bank Pepsin Wein, — — 1000 Mark an. und zmeilpännig iu fahren, 


Dienlich bei sehwnechen oder verdorbenem 


preisw. zu verkaufen. — 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den - = ee 


dei Roßarit Aneiding, Canafuhr, 


zu. 6% Zinſen gegen abfolute 


2. d. Mis. über die bevorflehenden le i 
9 f . e ag Ihen Giggerftellung wird von einem 


An Order 


Abgeordnetenhauſe bringen wir hierdurch sur öffentlichen Folgen Üübermüssigen Genusses von Spirituosen ete. In - oder Dan ili 
\ Flaschen & M. 1.—, M.2.— un! A. 4.50. öniglichen Beamten geſucht. Hg, Heilige Geiſtgaſſe 
Keunkniß, find ex D. „Ariadne“ v. Marſeille ig Mit edlen Weinen bereitete Een kann Detdaufenihati[ Nr. 24. 1. Etage. 43795 


Es find ernannt: 


) für den 20. Mahlbejirk: ‚um ‚Wahloortieher dert ae Base 
mark? 16; 


angekommen: 
jeder, Zeit bezogen werden. 


GC 4 Ballen Enzianpulver, 


Barks Caina-Malvasier, 


Appetit erregende, all- 
ohne Eisen, süss, selbst von in kraft! 


gome: gende, 


2 Judler⸗Grauſchimnel, 


Hauptlehrer Hoffmann, Fif . —— = ejoranblätter| arme 1861, Kindern gern geuommen. In  mervenstärkende und |" Oſterten unter M. 628 an bie 5 
oe an 2 »: ‚aujmann et 484 ae 3 — — eee Cel Exped. dieſer Zeitung eroeten, Hole Vene N 
5 5 er berechtigte Empfänger wolle Wien 1 8 glelob garantiertem „.. . ie 24, J. Et. 
nn ee Tee] inc. | BORN it a = ce 0 Wenonsanime mm, [eh Sudeltendce 
treter Kerr Kreisſchulinſpector Dr, U melden bei ATS eee eee Tu Finssben 8 1 1.—, ringe (Cain ete) mit und [gefticht Frauengaſſe 52, 1 Treppe.] Abe 


igt, Gihleufen- . 
ar Sas Ferdinund Prowe. 


SS. „Lina“ 


[61 
Meners Converſations-Cexikon 350 ſehr fette 


ſowie 12727 2 
Brohhaus& t.-Cerikon, 
5 "eueite gallen 22.55 = Hammel l. cafe 


obne Zugabe von Risen. 
Man verlange ausdrücklich: Rurk's Pepsin- 
Wein, Burk's China- Wein a. s. w. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung. 


gaſſe 11. 
Danzig, den 18. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Laborator. der Kgl. M. 2.— und NM. 4.50, 
württ. Centralstelle | D 


f. Gewerbe u. Handel 
in Stuttgart, — Von 
val. Aorxt. empfohl, 


Delbrück. Toop, von Gtettin Zu haben in den Apotheken. liefert Re 9 Sei lerf>arunter englſſche, Abnahme bis 
e 2 rt an jeden ſolventen Beiteller] m: N 
Bekanntmachung. 5 ben an Meinen Gpeihern ]) | a N iranco bas gane Zuerkicfort com. | Mitte Aovember, tum Verkauf 
ER. Pa e e = But 2 5 Nr. * ale Friede und Einigkeit. N) k f diene , olſter chen en monatl. he Marcus, 
1. * 2... Mt . —. . 11 Seel Die Herren Maarenempfänger all Art in verichiedenen Breiien, darunter: andere e gleich unit Marienwerder. 


er leich eüniti- 
Paradebetiſtelle compi. von 45 M, eleg. Blüſch⸗ Bedi x 8. an 
garnıturen mi u a du zu echt Nuß baum, Venue N e if 
M an u. ſ. w. —. 
Ganze Kusſteuern dei beionders billiger Preis- 
tellung empfiehlt die 


Möbelfabrik, Brodba 


wollen ihre Güter 
reichung der quittirten Connoſſe. 
mente abnehmen. (13794 


(137580 Ferdinund Prowe. 


Staatl. cone. Miſif⸗ ob- 


gegen Ein- 
n 


Schaiter derſelben die Kaufleute Boleslaus Milewshi und Edmund 
Gitzevanshi hierſelbſt find, und daß die Geſellſchafſt am 8. Okto- 
ber 1898 begonnen hat. 

Danzig, den 17. Oktober 1898. 


Königliches Amtsaericht X. 


sans, 
ſtraßze 36. 


Klauenöl, 


nien rasse 38, rare er enn 


Pilnlierlieine 
und Bordsteine 


— 


Concurseröffnung. 9 1 7 
2 ; | vIS-A-vis der Rürfhnergafie, H. Möbius & Sohn, 
| Ueber das Dermögen des Kaufmanns Otto Mahowshi in Anſtalt Vromber . Sichere Kunden it. — Trans < ann en hat 
Langfuhr, Eigenbaueſtraße la, wird heute am 18. Ohtober 1898, Porver. f. alle 8 uf. Nichtvorhandenes wird laut . re BSD EEE su A. Sun die 82 Er 


Mittags 12% Uhr, das Concurserfahren eröffnet, Prima. — Penſion. — Stets A sch Hannover. 
Der Raufmann a Gtriepling bier, Hundegaſſe 51, wird zum deſte Relultate. — Im vergang.| Die einzige Derkaufsſt. d. achten Dr. Anetpe's Arnihg.Franſbranntw.] „Zu baben in allen befferen 
Concursderwalter ernannt. Sommerſemeſter habe 9 Exſpek it in Danzig Se G. Kunkte, Baradiesg, 5, à Fl. 75 3. 31. 2 0 Handlungen. 8 


Concursforderungen ſind bis zum 20. November 1898 beiſtanten d. Eini- Jreiw.- Examen u. r ĩðÆ: ARTEN *** Kaſtanin, Ofierten unter N. 681 an die 
* 


dem gericht den. i N ä N it+- ifp. d. Zähnt.- a 0 \ . 
e ieh “ur Beschluß faſfung über die Beibehaltung des er- re Eee ire f beſte 900 420 5 Welt. ſerpeditien diejer Zeitung ber 
| | in Colon ialw.-Geſchäft. erhältlich] Ein am Waiier gelegener 

Volkskalenber für 1099 
olkskalender für 1099. 


; Baunnn oder die Wahl eines anderen Bermalters, ſowie über die Be. 
bie ene eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls üder Gen. Dep. : Robert Dunkel, Hane la 
Große Betten 12 M. 
3 35 Pf. 2 
Für die Abonnenten dieſer Zeitung 


Als Gelöftkäufer ſuche Faus 
nahe der Langgaſſe gelegen, 11 
haufen. 


Ü 


ver 9. November 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
— und zur Brüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 22. November 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
por dem untertichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42,13 
BT 1 Peron 2 
Allen Berjonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
£ Beji haben ‚oder ur Cencursmaſſe eiwas ſchuld ia jind, wird 
5 aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabſolgen oder zu 
| leiten, auch die Per pflichtung auferlegt, von dem Belitie der Sache 
0 saß Br nn te u; Gache a f 
* erte Befriedigung I nehmen, dem Concursverwalter 
7 bis zum 2. November 1888 Anzeige zu machen. (1379. 


Königliches Amtsgericht Um Danzig, 


wird zu miethen oder zu haufen 
geſuchl. Adreſſen unter N. 813 
an die Erped. dieler Itg. erbeten. 


Hellbrauner Wallach, 


5% 15 Z., aber n cher. 

weil 3. 1 . S00 en 
7 e rec „ 

13556). "Moitiuuergaffe. 


Hotelwagen 


ie im § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
. Unterbett, zwei Kiffen) mit 


uen Federn bei 
Berlin S., Peinzen⸗ 
liſte koſtenfre. Viele 
ungsfchreiben, 


Jede Art Wäſche 

wird fauber und billig ange 
fertigt Johannisgaſſe 87, Ein. 
gang Prieſtergaſſe, part. 


enn 


E 3 „5 1K für 6 Perſonen aut erhalten, 
Diauſſcher, ſchrtib mil deuljäen Faru! nur 10 Pf., 150 000 Nvisarissulbverledum, 

* 15 it ei ten, deutſchen Zeder ſchreib il. 7 faſt neu, zu verkauf 3829 
. 45 ae, FI.. Sintermanerungs- | ei 
CCC 8015 Pi. Ziegel, e Siam nie 
VE Gummiwaaren, Paris Erpedilion der „Danziger Zeitung“. reli Been. 8 a | 
dee Me 21. 31,88, 82. 112 u. 4 gu Denegen da e. e bf | | M "Cementiapeih | Körher & King 

"ie e Sareibwaaren- Handlungen, BR (5844 > Be a ementfabrik. orber ug, 


Neuſtadt War, (324. Aaherſch miedegafle . 


As \ AR a 5 * E Er WO m at 2 1 r m 


